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0 Pas Römische Recht und das Rlanchestertyum.
, ^ ie freisinnige Presse bemüht sich, die „Agrarier" stets als 

en des Handels hinzustellen. Diese Presse, welche bekanntlich 
Großhandel und deren Centralorgan, der Börse, 

int "^n ist, wirft sich als Beschützerin und Vertreterin des 
^  Handels- und Geldkapitals auf, während sie dem !
 ̂ vduktivkapiial nicht nur indifferent, sondern sogar mit er- 

?"er Feindschaft gegenüber tritt. D as Handwerk, die reelle  ̂
A r» ie, die Landwirthschaft wird von dieser vaterlandslosen  ̂
gea ^ Eine begehrliche Nimmersatte Gesellschaft verleumdet, !

welche das „arme" Großkapital in Schutz genommen ! 
A r t , '" " d -  S ie  weiß ganz genau, daß die ehrliche produktive  ̂
ku i nicht mit dem geldkapitalistischen Zwischenhandel kon- 
sz, n ^ " n  bet unserem auf den grenzlosen Egoismus zuge- 
da« «  rein formalistischen Römischen Recht. J e  juristischer 
betisi ^  gestaltet wird, je mehr es von dem wirklichen Ar- 
dieiu ^ r  Nation losgetrennt wird und nicht mehr dazu 
sond' ringenden Leben entsprechende feste Formen zu geben. 
Form*" ^ e l b e  zu knechten und in rein logisch konstruirte 
1,„ i?" zwängen, je mehr es zu einer Handhabe der rasfinir- 
le^"EeINgenz und Kniffe herabfinkt, welcher der einfach den- 

verstand der mühsam arbeitenden Massen ohne Gnade 
wobiiia wird, je mehr es den Besitz, auch den unbeweglichen, 
des w und "uf dem Wege der Verschuldung in die Hand 
die« w ^kapital- überspielt, um so mehr preist diese Presse 
U m liis^ ^  welches sich so zu einem thatsächlichen Unrecht 
forterbt ^  Ein Fluch von Geschlecht zu Geschlecht

dem ^  Grund des formalistischen Römischen Rechts, welche« 
schgs.Melnen einen Rechtskreis anweist, soweit seine wtrth- 

und sonstige Macht reicht, wird der wirthschaftlich
-ew ^Eke, der weniger Bewegliche, der weniger Schlaue 
form , öckren. Beweglicheren, Schlaueren unterworfen, die 
k ° I ° n ,  Rechtsgleichheit verkehrt s i c h  in soziale Ungleichheit, 
Und R  a .^ O ^ d ü m er häufen sich aus der einen —  Armuth 
rill! o W eit, Verschuldung greifen auf der anderen S eile

«N1 >>.^? das formale Römische Recht den einzelnen dem andern 
Genii>> r ^"dem es die sozialen Bande löst, die Stützen der 

?>nsan,keit wegnimmt, so liefert das auf diesem Boden ent- 
d E"E internationale Freihandelsthum die schwächeren Völker 
gebt-^Heren und entwickelteren aus. D ie Freihandelstheorie 
Krem Verblendung so weit, daß sie Ländern mit schlech.
vermü 'O ^ n , welche mit begünstigteren nicht zu konkurriren 
ivrich,^- die Berechtigung, ihr eigenes Korn zu bauen, ab­
weicht  ̂ Räch dieser weltbürgerlich denkenden Anschauung, 
Muß der gesammten freisinnigen Preffe vertreten wird, 
Produkt! * dreien Konkurrenz jedes Land sich aus diejenige 
hier »i 0" werfen, welche am meisten rentirt, es soll auch 
iubtlitä"* ^deitstheilung eintreten nach dem Maßstabe der Ren-

devvr^"" bliebt es aber von der Natur wenig oder gar nicht 
iurrir ^ " d er , welche in keinem Zweige mit anderen kon- 
">ären ' .^nnen. I n  ihnen würde, wenn diese thöricht genug 
lichx m den freihändlerischen Vorspiegelungen zu glauben, jeg- 

Produktion durch die auswärtige Konkurrenz todtgemacht.

Pas Keyeimniß der pächer.
Roman von G u s ta v  Höcker.

------------------(Nachdruck verboten.)
(11. Fortsetzung.)

los » f "E gehetmnißvollen Kirchenbesucher mußten sehr, geräusch- 
trei°„ ommen sein, denn niemand hatte sie in die Kirche ein- 
källia ^bn. Nur ein zwölfjähriges Mädchen, welches sich zu,
habe» ^  Hauptportale herumgetrieben hatte, wollte eine Dame 
schönen "eingehen sehen, welche auffallende Aehnlichkett mit der 
über >, "EUen Madonna gehabt haben sollte, die seit kurzem sich

Solche Länder müßten sehr bald eines natürlichen Todes 
sterben oder höchstens nur ein sieches Dasein führen. I m  Falle 
eines Krieges aber wären sie, da sie eigenes —  weder Nahrung 
noch sonst etwas —  nicht erzeugen können, ohnmächtig und nicht 
des geringsten Widerstandes fähig.

Deutschland gleicht diesen Ländern nun bezüglich seiner 
Landwirthschaft insoweit, als es infolge seiner früheren Frei- 
handelspolitik, welche die deutsche Landwirthschast bereits so 
erheblich geschwächt hat, infolge seiner höheren Kulturentwicke- 
lung mit gesteigerten Bedürfnissen der Arbeiter und hohen 
Löhnen mit fruchtbareren Ländern, welche billigere Produk- 
ttonsbedingungen auszuweisen haben, die Konkurrenz nicht auf­
nehmen kann.

Nach der Lehre des Manchesterthums muß die deutsche 
Landwirthschast wieder so wett von ihrem Kulturniveau, das 
sie mühsam erklommen hat, Herabfinken, daß sie eben so billig 
produztren kann wie Rußland, Ungarn, Amerika rc. W as 
das bedeutet, sehen wir an England, das die Getreidezölle 
abgeschafft hat, und wo die Landwirthschaft total ruinirt ist, wo 
es nur noch einige reiche Landlords und lauter verarmte 
Pächter giebt.

England hatte 1891 eine Getreide- und Kartoffelernte von 
nur 188 M illionen Hektoliter bei einer Bevölkerung von 37 ,9  
M illionen, Deutschland dagegen eine Ernte von 4 7 3 ,6  Mtll. 
Hektoliter bei einer Bevölkerung von ca. 50  Millionen. Während 
also in Deutschland auf den Kopf der Bevölkerung eine Menge 
von 9 .5  Hektoliter kommt, kommt in England nur 4 ,9  Hektoliter 
auf denselben, also wenig mehr a ls die Hälfte.

D ies Beispiel genügt, um zu zeigen, wie sich ein Volk, 
da« einer falschen Theorie folgt, an seinem eigenen Leibe straft. 
Und wenn Deutschland sich nicht sehr bald von diesen gefähr 
lichen Wahngebilden des Manchesterthums frei macht, dann wird 
die deutsche Landwirthschaft demselben Schicksal entgegengehen 
wie die englische.

Darum ist es die heiligste Pflicht der deutschen Landwirthe, 
im Innern des Landes den Bann des mammontsttschen römischen 
Rechts und in den internationalen Handelsbeziehungen den Ein­
fluß des großkapitalistischen Manchesterthums brechen zu helfen. 
J e  mehr wir von den Zöllen, welche unseren verarmenden 
Stand  schützen sollen, abbröckeln lasten, um so mehr versündigen 
wir uns an uns selbst und an unserem Vaterlande. W ir sind 
keine Feinde des Handels. Während aber bisher in den Han­
delsverträgen nur das Interesse des Großhandels wahrgenom­
men wurde, ist zu verlangen, daß Gerechtigkeit geübt werde, daß 
die Landwirthschaft gleiche Förderung genieße, wie die anderen 
Gewerbe.

em Altar befindet.
Und „ "  Wirth war über den Eindruck, den seine Mittheilung, 

^sonders die ihm harmlos dünkende Erwähnung der 
Machte Madonna auf die beiden fremden Herren hervor- 
sp r^ ,/ "icht wenig überrascht. Beide starrten sich einander 
b le iA ^  und für Ju lian  konnte es nicht länger zweifelhaft 
schwi^/ der von ihm beargwöhnte Bankier an dem Ver- 
versäg,E" Vlankas eben so unschuldig war wie er selbst. Beide 
^muck " unverweilt nach der Kirche, um den neuen Altar- 
jenes eigenen Augen zu sehen. I n  der That, es war
stal d ,. ^ o r n e  Meisterwerk, welches, dem schwerfälligen Piede- 
kremi.» m "dhauerateliecs entrückt, jetzt mit über der Brust ge. 
vben s,ni "^n, das edle Antlitz mit andachtsvoller Innigkeit nach 
Schauer in himmlischer Erhabenheit über die beiden Be-
Vrust " Tiefe und die stürmischen Empfindungen in ihrer

iat d i^ /> -" " sen h e it des Pfarrer« konnte das gewichtige Resul- 
lich Reise kaum verhindern. Von ihm hätten beide schwer­
halte d'' erfahren, als vom Küster, der sie in die Kirche geleitet

sü sein» Blicke lag die Unstetheit des unreinen Gewissens,
schneid" Antworten aber, die er auf alle Fragen gab, eine 
s'er "^Eisende Entschiedenheit. Wie konnte er wissen, wer 
Leute n » . ÊS Madonnenbtldes war! W ie konnte er auf die 

chten, die an einem Renntage, wo das Dorf von Frem-

Rolitische Aagesschau.
Für die nächste L a n d t a g s  s e s s i o n  werden, wie die 

„Medizinische Wochenschrift" meldet, Gesetzentwürfe betr. das 
M e d i z i n a l g e s e t z  und zur Regelung des Apothekerwesen« 
ausgearbeitet, beide gestützt auf Gutachten namhafter Autoritäten. 
Auch die Vorarbeiten für vollständige Umgestaltung des I r r e n -  
w e s e n s  von Reichswegen find bereits vorgeschritten. I n s ­
besondere soll vor der Entmündtgung die Vernehmung angeb­
licher Geisteskranker erfolgen, damit der Richter sein eigenes

den wimmelte, sich die Kirche besahen! Er wollte sich weder 
eines W agens, der vor der Sakristei gewartet, noch eines Herrn 
und einer Dame erinnern, die der Wagen aufgenommen haben 
sollte . . .

Ju lian  und der Bankier verließen schweigend da« Gottes­
haus . . .

„Deutet nicht alles darauf hin," fragte Tromm lin mit 
bebender S im m e, „daß hier eine heimliche Trauung stattgefun­
den hat?"

„Diesen Eindruck habe ich auch erhalten," erwiderte Ju lian  
mit so viel Ruhe, als ihm möglich war, „und das Benehmen 
des Küsters hat mich nur darin bestärkt."

„K önnen S ie  noch zweifeln, wer die B ra u t w ar, H err 
Professor?"

„Nein."
„U nd wer mag wohl der B räu tigam  gewesen sein?" fragte 

T rom m lin  in fast drohendem Tone.
D er Professor schwieg.
„Jemand mußte es sein, der die schwache S eite des P far­

rers und speziell seine Schwärmerei für die Madonna kannte," 
fuhr der Bankier fort, während er jede« seiner Worte scharf be­
tonte, „jemand, welcher wußte, daß der Pfarrer um den P reis  
eines solchen Zuwachses für den Schmuck seiner Kirche vor 
einem Wagniß nicht zurückschrecken werde. Wissen S ie  niemand 
zu nennen, Herr Professor, der den P reis kannte, um welchen ihm 
die Dienste des Pfarrers sicher waren?"

Julian  konnte nicht umhin, an seinen Bruder Lucius zu 
denken. Alle die Voraussetzungen, welche der Bankier soeben 
angeführt und nur aus Ju lian s eigenen Mittheilungen über 
seinen und des Bruders Besuch im Bildhaueratelier geschöpft 
hatte, paßten auf Lucius. Aber Ju lian  hütete sich wohl, diesen 
Gedanken auSzusprechen, und antwortete auf Trommltns Frage 
nur durch ein Achselzucken.

„Welche S tra fe  kann wohl den Geistlichen treffen," hob 
T rom m lin  hierauf an , während seine Augen funkelten, „der

Urtheil bilden kann. Ferner soll das Rechtsmittel der Revision 
im Entmündigungsverfahren eingeführt werden.

Ueber die Lage der gesetzgeberischen Vorarbeiten, betreffend 
d ie  E i n f ü h r u n g  de r  B e r u f u n g  g e g e n  U r t h e i l e  d e r  
S t r a f k a m m e r n  in erster Instanz, erfährt die offiziöse „Nordd. 
Allg. Ztg." aus „zuverlässiger Quelle", daß nunmehr die gut­
achtlichen Aeußerungen der Vorstände der Provtnzialbehörden 
eingegangen find. Von den 13 Oberlandesgerichtspräfidenten 
haben sich 9, von den 13 Oberstaatsanwälten 10 für die 

, Verweisung der Berufung an die Oberlandesgerichte erklärt.
! Für die Landgerichte haben 2 Oberlandesgertchtspräsidenten und 
 ̂ 1 Oberstaatsanwalt gestimmt, 2 Präsidenten und 2 Oberstaats- 
I anwälte nehmen eine Mittelstellung ein, indem sie beide Systeme 

für annehmbar erachten, für ihren Bezirk aber aus örtlichen 
Gründen zum Theil geneigt find, den Landgerichten den Vorzug 
zu geben. Dem Vernehmen nach sind auch von sämmtlichen 
Oberpräfidenten gutachtliche Aeußerungen gefordert worden und 

! eingegangen. Auch diese sollen sich in großer Mehrheit für die 
OberlandeSgerichte ausgesprochen und namentlich in Abrede ge- 

! stellt haben, daß den zu besorgenden Schwierigkeiten hinsichtlich
> der Erreichung der Gerichtsfitze und der finanziellen Auf- 
! Wendungen eine große und ausschlaggebende Bedeutung beizu- 
 ̂ messen sei.

D ie Frage einer R e f o r m  d e s  M i l i t ä r - S t r a f ­
p r o z e s s e «  ist nach der „Magdeb. Ztg." noch weit von einer 

" Lösung entfernt. D ie bayerische Regierung wolle ihr Verfahren 
 ̂ mit Oeffentltchkeit und Mündlichkeit nicht aufgeben, während 
! unter Vortritt Preußens die Mehrheit der Bundesstaaten nicht 

geneigt sei, sich jenem Verfahren anzuschließen.
Auf dem Gebiete der hohen Politik  beweisen die französi­

schen und russischen B lä tte r gegenwärtig eine reiche ErfindungS- 
! gäbe. S o  verbreiten P a rise r  B lä tte r das Gerücht vom Abschluß 
 ̂ eine« d e u t s c h - i t a l i e n i s c h e n  S o n d e r a b k o m m e n «
 ̂ ohne Zuziehung Oesterreichs. Beide Mächte sollen sich angeblich 

zu gegenseitiger Hilfe verpflichtet haben, falls eine oder die an- 
 ̂ dere sich veranlaßt fühlen sollte, gegen Frankreich und dessen 
! Verbündete die Offensive zu ergreifen! Es braucht kaum betont
> zu werden, daß an dieser Meldung wieder kein wahre« Wort 
! ist. Der „Bündnißfall" ist unter den verbündeten Mächten auf 
 ̂ Grund der ursprünglichen Verträge genügend umschrieben. D ie 
, Meldung hat auch nur den Zweck, Deutschland und Ita lien  als 
§ Friedensstörer hinzustellen und womöglich Oesterreich miß- 
s trauisch zu machen. Dazu ist das Ganze aber doch zu plump

ersunden.
W ie au s T a r r a g o n a  (C atalonien ) gemeldet w ird, fand 

am  Donnerstag in M ontblanch ein Zusammenstoß zwischen S o ­
zialisier» und G ensdarm en statt, bet welchem einige Schliffe ab ­
gegeben wurden. Zwei Personen wurden getödtet und vier v er­
wundet.

Wie schlecht es um die m i l i t ä r i s c h e  D i s c i p l i n  
i n  E n g l a n d  bestellt ist, beweist eine neue Meuterei, welche 
aus dem Lager von Aldershoot gemeldet wird: Donnerstag
früh brach eine Anzahl inhaftirter Soldaten der ersten Brigade, 
während das Regiment im M anöver abwesend war, aus und 
überwältigte die Wache. Nach hartem Kampfe erst gelang es den 
herbeigeeilten Hilfsmannschaften, der Meuterer Herr zu werden

mit Umgehung des öffentlichen Aufgebots eine heimliche Trau­
ung vollzieht? Und ist eine so geschlossene Ehe überhaupt 
gültig?"

„D er Geistliche kann im schlimmsten Falle auf drei Ja h re  
suspendirt werde," gab J u l ia n  zur A ntw ort, „und die G ültig ­
keit einer solchen T rau u n g  ist n u r durch später sich ergebende Ehe- 
hindernisse anfechtbar."

„Hm!" sagte Trommlin, wie in lautem Selbstgespräche, 
„welche Genugthuung könnte mir die Bestrafung eines harmlosen 
Geistlichen gewähren, der den gleichen Dienst, den er einem an- 

 ̂ dern erwies, sicher auch mir nicht versagt haben würde, wenn 
ich ihn durch das Geschenk einer Madonna bestochen hätte! 
Wenn das Gesetz gegen den Priester, als den Hauptschuldigen, 
so mild verfährt," wandle er sich wieder an Ju lian , „was hat dann 
da« getraute P aar zu gewärtigen? Kommt es am Ende gar straffrei 
davon?"

„E s kann ihm Kirchenbuße oder Geldstrafe auferlegt werden," 
berichtete der Professor.

„H ah a!" lachte Trommlin wild auf, „das wäre -  - für 
Ihren Bruder wenigstens —  eine allzu milde Buße, Herr 
Professor!"

„ F ü r meinen B ru d e r?"  rief J u l ia n  betroffen und blieb wie 
festgewurzelt stehen.

„Jawohl, für ihren Bruder Lucius," versetzte der Bankier, 
indem er ebenfalls stehen blieb, „denn niemand als er ist der 
Entführer meiner Nichte. Freilich beging er eine große 
Unklughett, indem er mich selbst beauftragte, dem Bildhauer die 
Sum m e für die Madonna aus dem mütterlichen Erbe auszu­
zahlen."

Dieser überraschende Ausschluß reiste alle die dunklen A hnun­
gen, die durch J u l ia n s  Kopf schwirrten, m it einem M ale zur 
Klarheit.

E r  gedachte der Aufmerksamkeiten, die er B lanka von 
seinem B ruder hatte erweisen sehen und hinter denen, bet ihrer 
hohen Schönheit, n u r  allzu leicht ein tiefes Interesse W urzel ge-



und sie zu knebeln. A uf beiden Seiten wurden mehrere S o l­
daten schwer verletzt.

Einen neuen Beweis von dem „ E n t g e g e n k o m m e n "  
R u ß l a n d s  gegen Deutschland oder deutsche Staatsangehörige 
hat der S ta ttha lter von Elsaß-Lothringen und dessen Gemahlin 
erfahren: E in  von der Fürstin Hohenlohe eingereichtes Jmmedtat- 
gesuch beim Zaren um Verlängerung des Verkaufstermins oder 
Ankaufs des Restes des GüterkomplexeS aus der der Fürstin zu­
gefallenen Wittgenstetn'schen Erbschaft wurde abgelehnt und der 
endgtlttge Term in zum freihändigen Verkauf den 1. A p r il 1894 
festgesetzt. —  I n  den Ostseeprovinzen w ird energisch weiter 
rus fifiz irt: W ie aus R iga gemeldet w ird, befiehlt ein neuer
Ukas, daß die Dissertationen behufs Erlangung gelehrter Grade 
in  Zukunft nur in  russische Sprache abzufassen find.

D ie gesammte P e t e r s b u r g e r  P r e s s e  beschäftigt sich 
m it dem Gerüchte, daß S c h w e d e n  dem D r e i b ü n d e  bei- 
treten wolle. Wenn auch die meisten B lä tte r das Gerücht an­
zweifeln, so find sie doch darin einig, daß Schweden einen 
ungemein wünschenswerthen Bundesgenossen fü r den Dreibund 
abgeben würde, weil seine Flotte der auf der Basis des Libauer 
Hafens opertrenden russischen Flotte in  den Rücken fallen und 
die finnische Schärenküste in  Besitz nehmen könne. D ie „Nowoje 
W rem ja" bemerkt, wenn der Dreibund eine Gegenkundgebung 
gegen den russischen Flottenbesuch in  Tou lon  veranstalten wolle, 
(wom it der angeblich geplante B e itr it t  Schwedens zum Drei- 
bunde gemeint ist) so würde Rußland dieselbe ebenso wenig ohne 
Gegenmaßregeln lassen, wie es die deutschen Zollerhöhungen nicht 
ohne Erwiderung habe über sich ergehen lassen. Schweden w ird 
gewarnt, fich nicht dem Dreibünde anzuschließen, da es sonst sehr 
leicht geschehen könne, daß die Bestrebungen Norwegens fich von 
der Personalunion m it Schweden frei zu machen, eine kräftige 
Unterstützung fänden. Rußland käme dann in die Lage, m it 
Norwegen ein festes Bündniß zu schließen und einen eisfreien 
Hafen am Nordmeere fü r fich zu gewinnen.

W ie die „D a ily  News" aus K a i r o  melden, ist der 
h e i l i g e  T e p p i c h  daselbst eingetroffen. D ie Behörden würden 
getadelt, daß sie die E inbringung ohne neuerliche Quarantäne 
gestattet hätten, inanbetracht, daß im  Lager von Mahm al am 
Sonnabend ein Cholerafall vorgekommen sei.

D ie b r a s t l i a n i s c h e  R e p u b l t k  ist wieder einmal 
von Revolutionen erschüttert und wiederum ist es die brasilianische 
Flotte, welche fich gegen den Präsidenten erklärt und die ihm 
treu gebliebene Hauptstadt bombardirt. Kabeltelegramme melden 
folgende neueste Ereignisse von der aufständischen Bewegung: 
D ie Flotte der Insurgenten in  R io de Janetro eröffnete vorgestern 
das Feuer auf die Forts in  der Nähe der S tadt und bombar- 
dirte alsdann die S tadt und namentlich das Arsenal. Das 
Bombardement dauerte von 11 Uhr bis 5 Uhr, richtete jedoch 
nur wenig Schaden an. D ie Schiffe eröffneten gestern das 
Feuer wieder ; die versuchte Landung der Insurgenten wurde ver­
e ite lt; auf beiden Seiten waren Verluste zu verzeichnen. Die 
Hauptstadt verhält fich ruhig. Der Kapitän des Kanonenbootes 
„A lagoas" fiel von dem Geschwader der Rebellen ab, eilte nach 
R io und inform irte den Präsidenten Peisoto über die Bewegung 
der aufständischen Schiffe. Alle fü r die Landung günstigen 
Punkte find stark auf dem Lande verschanzt. D ie Landtruppen 
find bis jetzt dem Präsidenten Peisoto treu geblieben, die fremd­
ländischen Schiffe verhallen fich selbstverständlich neutral. Die 
in  Buenos-AyreS wohnenden Brasilianer glauben, der Sieg der 
Revolution bedeute die Wiederherstellung der Monarchie. —  Die 
auswärtigen Handelsfirmen protestirten bei ihren Gesandten 
gegen die Unterbrechung des Telegraphendienstes m it Rio.

Deutsches Hteich.
Berlin, 15. September 1893.

—  Das Kaiserpaar wohnte heute Vorm ittag m it dem 
Könige und der Königin von Württemberg, dem Prinzen von 
Neapel und den übrigen Fürstlichkeiten der Parade über das 
gesammte 13. Armeekorps bei Kannstadt bet. D ie Parade nahm 
bei herrlichem Wetter einen glänzenden Verlauf. Der Kaiser 
führte dem Könige zweimal sein Infanterieregiment Kaiser 
W ilhelm  (2. W ürtt.) N r. 120 vor, während der König dem 
Kaiser zwei In fan terie -, zwei Kavallerie- und ein Feldartillerie- 
Regtment vorführte. Der Kaiser äußerte wiederholt seine Be­
friedigung über den Verlauf der Parade und r i t t  dann die

faßt haben konnte. Ob gerade jene galanten Künste, in  denen 
Lucius Meister war, den Sieg über Blankas Herz davongetra­
gen hatten, schien zwar zweifelhaft. —  um so größer aber war 
die Wahrscheinlichkeit, daß Blanko in  Lucius' Bewerbung die 
sicherste, vielleicht die einzige Rettung vor den Absichten ihres 
Onkels erblickt und, von diesem gedrängt, lieber in  ein anderes 
Ehebündniß gewilligt hatte, dessen rasche und heimliche Vollziehung 
ganz nach Lucius' A rt war.

Jetzt auch gewann der an und fü r fich geringfügige Um ­
stand fü r Ju lia n  Bedeutung, daß er auf einen dringenden B rie f, 
den er gerade in  der Ze it jenes gehetmnißvollen Vorgangs an 
den Bruder geschrieb n, von diesem eine verspätete Antw ort er­
halten hatte und diese von Lucius selbst durch eine mehrtägige 
Abwesenheit entschuldigt war. W as jenen hinkenden Kurgast be- 
tra f, so war dieser sicher Lucius Vertrauensmann gewesen, der 
vielleicht Blankas letzte Bedenken beschwichtigt und m it ih r die 
Vorbereitungen zu der T rauung verabredet hatte, fü r welche 
kaum ein günstigerer Tag gewählt werden konnte, als der des 
Wettrennens, welches das sonst so stille D o rf m it Tausenden 
von Fremden erfüllte und die Aufmerksamkeit der Bewohner 
vollauf in  Anspruch nahm. Daß Lucius aus seiner Vermäh­
lung nicht nur vor T rom m ltn , sondern auch vor dem B ru ­
der vorläufig ein tiefes Geheimniß machte, war bei seiner 
Unaufrichltgkeit erklärlich; vielleicht auch schämte er fich doch 
ein wenig, daß seinem vor der Leiche der M utte r abgelegten 
Gelöbniß so rasch der Bruch gefolgt und damit zugleich die E r­
fü llung des letzten mütterlichen Wunsches aus Ju lians  Schultern 
gewälzt war.

Jedenfalls hatte Lucius es fü r gut befunden. Blanko über 
dieses Verhältniß vor der Hand nicht aufzuklären. Blanko mochte 
in  ihrem festen Entschlüsse, der Bewerbung ihres Onkels durch 
eine rasche Heirath ein fü r allemal ein Ende zu machen, wohl 
ebenfalls die Nothwendigkeit erkannt haben, daß dieser Schritt 
im  geheimen geschehen müsse, vielleicht auch hatte Lucius sie von 
dieser Nothwendigkeit zu überzeugen gewußt, um zu verhüten, 
daß Frau Sachse von ih r vorzeitig ins Vertrauen gezogen 
werde. (Fortsetzung folgt.)

Front der Krtegerveretne ab, wobei er an einzelne der Krieger 
Ansprachen richtete. D ie hohen Herrschaften wurden von der 
vieltausendköpfigen Menge, welche dem militärischen Schauspiele 
beiwohnte, jubelnd begrüßt. Nach der Parade fand ein Frühstück 
bet der Herzogin Vera auf der V illa  Berg statt. Abends um 
5^/2  Uhr war Paradetafel im  königlichen Refidenzschloß, hierauf 
Galaoper. Am Sonnabend hat das 13. Armeekorps vor dem 
Kaiser und dem Könige von Württemberg Manöver.

—  W ie aus Straßburg gemeldet w ird, hat Se. Majestät 
der Kaiser an den S ta ttha lte r Fürsten zu Hohenlohe ein Schrei­
ben gerichtet, worin er fü r den warmen, festlichen Empfang 
seitens der S tadt und der Bevölkerung bet seinem Scheiden 
aus dem Elsaß dankt und seine Befriedigung ausspricht fü r die 
gute Aufnahme der Truppen trotz der verhältnißmäßig starken 
Etnquartirungslast, sowie die Hoffnung ausdrückt, bald Gelegen­
heit zu finden, unter der elsäsfischen Bevölkerung, wo er fich 
durchaus wohl fühle, öfter und länger zu verweilen.

—  Wie das „D . B . H ." aus Gothenburg meldet, find fü r 
die Elchjagd auf Hunneberg, zu der Kaiser W ilhelm  erwartet 
w ird , die Vorbereitungen in  A ngriff genommen und die Treiber 
aufgeboten. Der Elchbestand im  Kronparke Halle-Hunneberg w ird 
auf 200 Stück geschätzt.

—  I n  Dresden fand am Freitag Vorm ittag in  Gegenwart 
des Königs, des diplomatischen Corps, der M inister, der Spitzen 
der C iv il- und Militärbehörden sowie unter großer Betheiligung 
seitens der Bevölkerung die feierliche Enthüllung der zwei monu­
mentalen Fahnenmasten statt, welche zur Erinnerung an den 
am 15. September 1882 erfolgten Einzug weiland Kaiser 
W ilhelm  I. aufgestellt wurden. D ie Festrede hielt Oberbürger­
meister D r. Stuebel.

—  Se. Königliche Hoheit P rinz Friedrich Leopold tra f von 
seiner Reise nach Schweden am Donnerstag Abend wieder in  
B e rlin  ein und begab fich nach Jagdschloß Glienicke.

—  Fürst Bismarcks Befinden zeugt von fortschreitender 
Besserung, jedoch muß der Fürst noch das Zimmer hüten. 
Die Abreise erfolgt, der „M .  A. Z ."  zufolge, voraussichtlich am 
Sonnabend. Professor Schweninger sollte am Donnerstag wieder 
eintreffen.

—  Der Kommandeur de« 14. Armeekorps, Schlichting, 
ist ä la  suito des badtschen Leib - Grenadierregiments N r. 109 
gestellt.

—  A uf Schloß Domanze ist Mittwoch Abend G räfin  
Elisabeth von Brandenburg, Tochter des ehemaligen preußischen 
Ministerpräsidenten Friedrich W ilhelm  von Brandenburg, infolge 
wiederholter Schlaganfälle, 62 Jahre a lt, gestorben.

—  Der Sohn des Oberpräkdenten von Benntgsen, welcher 
im  Frühjahr auf sechs Monate zur Vertretung nach Ostafrtka 
ging, kehrt nach seinem Wirkungskreise Peine, woselbst er Land­
rath war, nicht mehr zurück, sondern w ird in  den Retchsdienst 
übertreten.

-  Der Oberst Freiherr von Scheele ist von seiner Ex­
pedition nach dem Kilimandscharo wieder in  Dar-eS-Salaam ein­
getroffen.

—  Dem Bundesrath, dessen Berathungen voraussichtlich 
gegen Ende dieses Monats wiederaufgenommen werden dürften, 
soll nach der „Kreuzztg." gleich ein Antrag Preußens vorgelegt 
werden, welcher die Abänderung der Gewerbeordnung betrifft. 
W ie verlautet, handelt es fich dabei um die Abänderung nament­
lich des Paragraphen 35.

—  Z u r Vorbereitung der Konferenzen über den deutsch- 
russischen Handelsvertrag ist bereits am Freitag eine aus Reichs­
beamten verschiedener Refforts bestehende Kommission zusammen­
getreten. Dieser Kommission ist die Befugntß beigelegt worden, 
Sachverständige vorzuladen und von diesen Gutachten abgeben 
zu lassen.

—  Der Jesuttenantrag des Centrums soll in  der nächsten 
Reichstags - Session gleich zu Anfang wieder eingebracht werden.

— Der deutschsoziale ReichStagSabgeordnete Leuß bewirbt 
fich um das Landtagsmandat fü r Kasiel-Witzenhausen.

—  Eine gestern hier stattgefunden« antisemitische V er­
sammlung beschloß nach einem Vortrage Professor D r. Försters 
einen Protest gegen die Jn tern irung Paasch's in  der Irrenansta lt 
einzulegen.

—  Der „Reichsherold" des Herrn Böckel schreibt: „D e r
P la n  einer antisemitischen Vereinigung im Reichstage spukt 
wieder in einigen konservativen B lä ttern . Dieselbe soll fich auf 
drei Punkte erstrecken. W ir  möchten wirklich wissen, weshalb 
im  Reichstage, wo Hunderte von Fragen zur Berathung kommen, 
man fü r drei Punkte eine Vereinigung bilden soll. Wenn's gegen 
die Juden geht, find w ir  dabei auch ohne den S port einer 
eigenen „V ere in igung". D ie Reformpartei hat ein Programm, 
und das bietet uns mehr als drei Punkte, es enthält den 
Kern der sozialen M ittelstandspolittk". D ie „konservativen 
B lä tte r" —  das find die „Ergänzungsnachrichten" des Herrn v. 
Liebermann.

— Unter dem T ite l „Jo u rn a l de B e rlin "  erscheint dem­
nächst hier eine neue täglich herausgegebene Zeitung in  fran­
zösischer Sprache. Nach dem uns zugegangenen in  deutscher 
Sprache abgefaßten Prospekt bezweckt das B la tt, „die des Deutschen 
nicht mächtigen Ausländer m it deutschen Zuständen näher be­
kannt zu machen und die Pflege der französischen Sprache in 
der deutschen Fam ilie zu fördern". Wenn das B la tt den ersten 
The il dieser Aufgabe in  wünlchenswerther Weise erfüllt, dann 
w ird es einem vorhandenen Bedürfniß Rechnung tragen. Giebt 
e« doch in  B e rlin  eine Anzahl ausländischer Zeitungskorrespon- 
denten, die des Deutschen gar nicht oder nur so mangelhaft 
mächtig sind, daß sie unmöglich Einblick in  die hiesigen Zustände 
und Verhältnisse gewinnen können.

Ausland.
Wien, 14. September. Der Kaiser empfing heute den M i­

nisterpräsidenten Grasen Taaffe in nahezu cinstündiger Audienz.
Rom, 14. September. E in  vom heutigen Tage datirtes 

Dekret genehmigt das Abschiedsgesuch des Präfekten Calenda, 
welcher anläßlich der Exzesse auf der Piazza Farnese suSpendirt 
wurde.

Paris, 15. September. D ie brasilianische Gesandtschaft 
theilt eine Depesche aus R io  de Janetro m it, wonach das 
Bombardement sechs Stunden dauerte, ohne Schaden anzurichten.

London, 14. September. I n  der heute stattgehabten Sitzung 
der Bank von England theilte der Präsident m it, daß die Ge- 
sammtpasfiven der in  Liquidation befindlichen F irm a B aring  
Brothers 4  223 000 P fund S te rling  betragen. D ie Aktiva be-

liefen fich nach einer Schätzung vom 6. September auf 4 641 650 
P fund S te rling , überstiegen also die Passiva um nominell 
418 649 Pfund S te rling . D ie Liquidation gehe langsam von 
statten, und es habe fich die allgemeine S itua tion  etwas gebessert- 

London, 15. September. Eine Konferenz der Bergar­
beiter zu Nottingham beschloß, keine Lohnherabsetzung anzu­
nehmen.

Washington, 15. September. Der amerikanische Kreuzer 
„Charleston" begab fich von Montevideo nach R io  de Janeiro, 
um daselbst die Interessen der amerikanischen Staatsbürger zu 
schützen. Der Kreuzer „D e tro it"  geht heute von Fort M onroa zu 
gleichem Zwecke ebendahin ab.____________________________

NroViuzialnachrichtea.
Culmer Stadtniederung, 14. September. (Leichtsinn. Altarbild- 

Unfall.) Um 26 P f. Porto zu ersparen, lieber 41 Mk. verlieren! Der 
Käthner K. aus Podwitz arbeitet bei Einlage und schickte dieser Tage 
durch den Arbeiter W ., mit dem er dort zusammen arbeitete, und der 
jetzt nach Hause reiste und zwar nach L. unweit P ., seiner Frau, also 
der K., 4 l  Mk. Der Bote hat aber das Geld nicht abgegeben, weil er 
dasselbe nicht mehr besitzt. E r giebt an, daß ihm die Summe beii" 
Uebernachten gestohlen wurde, oder daß er das Geld verloren habe. -7 
Freitag wird in der evangelischen Kirche zu Gr.-Lunau ein werthvolles 
Altarbild: „Die Auferstehung des Herrn" darstellend, aufgestellt. Das 
Original desselben befindet sich im Dome zu Marienwerder. Das aufzU' 
stellende Bild kostet ca. 600 M ark und wird zum Schmucke der Kiräst 
und zur weihevollen Stimmung wesentlich beitragen. Auch wird dura> 
dasselbe noch hoffentlich der gesundheitlichen Seite etwas Rechnung ge" 
tragen, da durch dessen große Einfassung —  es reicht fast bis zur Mills 
der Höhe der obern Kirchenfenster —  der vom Hauptportale direkt am 
die Thüre der Sakristei streichende Zug abgehalten bezw. vertheilt nstrd- 
—  Gestern gegen Abend ereignete sich aus dem Psarrhofe zu Gr.-Luna" 
ein schreckliches Unglück. Das einzige 6jährige Söhnchen des Herr» 
Pfarrers Schallenberg wurde von dem eigenen Pferde so unglücklich ge" 
schlagen, daß dessen Uebersührung in das Krankenhaus (Kloster) Cnlr" 
nöthig war. Dem Knaben wurden Kinn und Lippen dermaßen zer" 
schmettert, daß die Fleischlappen herunter hingen. Der hinzugeruseM 
Arz erklärte es als ein Wunder, daß daS Kind nicht verblutete, da eine 
große Blutader zerrissen wurde. Die Wunde wurde mit 7 Nadeln 
sammen gesteckt. Hoffentlich gelingt es, den Liebling der unglückliche" 
Eltern zu erhalten.

Graudenz, 15. September. (Einladung an Eugen Rickter.) Der 
Borstond des hiesigen freisinnigen Vereins hat nach dem „Ges." gest"" 
beschlossen, den Abgeordneten Eugen Richter, welcher an den freisinnig" 
Parteitagen der freisinnigen VolkSpartei in Posen und Königsberg the>>" 
nehmen wird, zu einem Vortrage in Graudenz einzuladen.

Graudenz, 15. September. (Zwei Menschen verbrannt.) Vom Feuer 
ist in der vergangenen Nacht die Käthe nebst S tall und Scheune des Be- 
sitzers Gustav Werner, Liebenwalderstraße 1, in der Nähe des Rehkruges- 
vollständig zerstört worden. Leider haben bei dem Brande zwei Persone", 
der 18- und der 8jährige Sohn des Besitzers, ihr Leben verloren. Gcge" 
10 Uhr gestern Abend wurde die Frau  Werner, nach ihrer Angabe, vo>> 
ihrem jüngsten Kinde geweckt, konnte aber, da angeblich schon dos ga"!  ̂
Haus in Flammen stand, nur drei von ihren kleinen Kindern rette", 
während das vierte, der achtjährige Sohn, unter den brennenden Trü>"" 
mern des bald zusammenstürzenden Daches begraben wurde. D "  
18jährige älteste Sohn kam in dem zusammenbrechenden Stalle um, 
er das Pferd retten wollte. Leichtere Brandwunden haben Werner selb" 
und sein dreijähriges Kind davongetragen. Die niedergebrannten Ba"' 
lichkeiten, die — ein bemerkenswerther Zufall! —  heute zur Subhastatis" 
standen, sind nur mit 600 Mark versichert. (Ges.)

):( Krvjanke, 15. September. (Herbstbestellung. Diphtheritis.) D "  
Herbstbestellung schreitet hier rüstig vorwärts. Auf kleineren Besitzung" 
ist bereits mit der Kartoffelernte begonnen worden. —  Die Diphtheritis, 
welche im Frühjahre so viele Opfer forderte, tritt hier seit einigen Tage" 
aufs neue aus; auch einige Scharlacherkrankungen sind gemeldet worden-

Danzig, 14. September. (Zum Provinzialsängerfeft.) Der Pla"- 
das preußpche Provinzialsängerfeft 1894 in Danzigs M auern zu feiern, 
nimmt eine immer greifbarere Gestalt an. Die bisherigen Zeichnungen 
haben bereits einen so erfreulichen Umfang angenommen, daß wohl n>> 
Sicherheit anzunehmen ist, die in Aussicht genommene Höhe des Garan- 
tiesonds werde erheblich überzeichnet werden. Erscheint sonach die fina"' 
zielle Seite des Projekts als gesichert, so ist die Platzsrage durch das 
Entgegenkommen der Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschast gelöst worden- 
I n  dem nordwestlichen Theile des geräumigen Schützengartens wird M  
eine schmucke Sängerhalle erheben, umgeben von dem schönsten Blume"" 
park, der durch seine kleinen und größeren Plätze in Verbindung "" 
den Festsälen des Schützenhauses selbst ein Zusammenhalten der Sänger" 
schar und ihrer Gäste auch außerhalb der Festhalle ermöglicht —  g" 
kanntlich eine für das Gelingen eines derartigen Festes überaus wichtig 
Sache. Die Begleitung der Chöre und die Gartenkonzerte sollen vo" 
bewährten Kapellen ausgeführt werden. Auch hat das vorbereiten" 
Komitee bereits die nöthigen Schritte gethan, um der demnächst ein-"" 
berufenden Generalversammlung der Garanten die definitive Koni", 
tuirung eines Festkomitee« unterbreiten zu können. So werden w ir den" 
M itte J u li nächsten Jahres «ine frohe Sängerschar in Danzigs Mauer" 
verfammelt sehen.

Danzig, 15. September. (Brieftauben-Wettfiug). Der hiesige or"> 
thologische Verein wird am nächsten Sonntag einen Briestauben-Wetlflng 
von T h o r n  aus veranstalten. Das Auslässen wird durch die dortige 
Mililär-Briestaubenftation bewirkt; an dem Fliegen dürfen nur die"' 
jährige Tauben theilnehmen. Die Besitzer der drei zuerst hier eintreffen­
den Tauben erhalten eine silberne, eine bronzene Medaille und ei" 
Diplom.

Zoppot, 14. September. (Unfall auf See.) Wie heute hierher g -  
meldet worden, ist das mit Holz beladene Boot der beiden Adlershorster 
Fischer, we.che von ihrer Fahrt nach Danzig am Sonnabend nicht zurück­
gekehrt sind, von der See bei Weichselmünde an den Strand getrieben 
und dort geborgen worden. Von den beiden Insassen ist noch keine 
Spur zu entdecken gewesen. Zweifellos ruhen ihre Leichen auf dein 
Meeresgrunde.

Schöneck, 13. September. (Unglückssall durch eine Schußwaffen 
Um Cimlpersonen die Einrichtung deS Gewehres zu zeigen, lud ein >" 
der Nähe einquartirter Soldat den Lauf mit Platzpatronen und s<M 
ab; darauf löste er von einer Patrone das Holzgeschoß und steckte dafür 
das Geschoß einer scharfen Patrone hinein. Das Pulver der Platz" 
Patrone hatte nicht die Kraft, dies Geschoß hinauszutrciben, und das 
Gewehr zersprang in mehrere Theile. Dem Schützen wurde die linke 
Hand so schwer beschädigt, daß er nach Danzig ins Lazareth gebrasst 
werden mußte. „

Tiegenhof, 13. September. (Todtschlag). Ueber die „Heldenthaten 
unserer Knechte ist schon manches geschrieben worden, sodaß man N° 
überall kennt und fürchtet. Heute muß leider schon wieder über eine" 
Akt bodenloser Rohheit berichtet werden, bei dem ein Menschenleben 
Grunde ging. AlS gestern Abend der Hausknecht des Gastwirths Conrav 
in Reinland im Begriffe war, die Fensterladen zu schließen, wurde er 
plötzlich von drei Personen überfallen und derart mit Rungen geschlagen, 
daß er infolge der erlittenen Verletzungen bald danach verstarb. D>e 
Thäter, Knechte eineS benachbarten Besitzers, sollen bereits ermittelt sein-

EydtkuhNtN, 13. September. (Der Gänsehandel) mit Rußland 
steigert sich jetzt mit jedem Tage. Während in der Woche vom 27. Aug"" 
bis 2. September 39 Wagen mit 46800 Stück zur WeiterversrachtuNg 
mit der Bahn hierher gelangten, sind in der Woche vom 3. bis 9. Sep" 
tember 588000 Stück zur Verladung gekommen.

Bromberg, 13. September. (Eine Versammlung des konservative" 
VereinS) für den Stadt- und Landkreis Bromberg hat heute hier getagt. D>e" 
selbe eröffnete der Vorsitzende deS Vereins, Herr Landrath von UnruS- 
jedoch nur, um der Versammlung mitzutheilen, daß er den Vorsitz nieder­
lege, d. h., daß er als Vorsitzender aus dem Vorstände scheide. De" 
Vorsitz übernahm nunmehr der stellvertretende Vorsitzende, Ritterguts- 
gutSbesitzer von Born-Fallois-Sienno. Beschlossen wurde, in einer deM- 
nächst anzuberaumenden Vorstands- bezw. Ausschußsitzung über die W ag  
eines neuen Vorsitzenden zu berathen, eventl. über die Auflösung g "  
Vereins Beschluß zu fassen. Allgemein ist man der Ansicht, daß es >" 
folge der eingetretenen Spaltungen zu einer Auflösung des ganzen Ver­
eins kommen werde.

Brom berg, 14. September. (Zur Enthüllungsfeier des Kaiser 
Wilhelm-Denkmals). I n  der heutigen Stadtoerordnetensitzung stimmte



E Versammlung ohne jegliche Debatte dem Antrage des Magistrats zu, 
A  den Kosten der Ausschmückung und Illu m ina tion  der städtischen Ge- 
Ade bei Gelegenheit der Enthüllung des Kaiser Wilhelm-Denkmals am 

nächsten Sonntage einen Betrag bis zu 1000 Mk. dem Magistrat zur 
'Oersugung zu stellen. Der Feftzug, welcher an diesem Tage stattfindet, 
wlrd ein so großartiger werden, wie ihn Bromberg wohl noch nicht ge- 
üd ^  3ahl der Theilnehmer an demselben wird sich auf weit
"er 5000 belaufen. I n  demselben werden 9 Kapellen vertreten sein. 

m Griefen, 14. September. (Einige 20 polnische Juristen und 
H^^lalökonomen) statteten gestern Vormittag auch unserer Stadt einen

St .^chueidemühl, 14. September. (Vom Brunnen). I n  der heutigen 
^dtverordnetensitzung wurde beschlossen, den artesischen Brunnen in 
stank Kirchenstraße, der so viel Unheil angerichtet hat, durch Ver­
edlung in der Tiefe dauernd unschädlich zu machen. Der Berliner

lunnenmacher Beyer wird nächsten Mittwoch m it den Arbeiten be- 
tia b?' Bürgermeister Nedwig theilte mit, daß der Magistrat beabsich- 

ourch Nachsuchung einer Audienz beim Kaiser die Genehmigung zur 
^b^ustaltung einer Brunnenlottene zu erbitten. Das Hilfskomiteebeicki L einer Vrunneniouerie zu eromen. L-as ^ufsromuee
^ d ig i  ^u te , das erneute Gesuch der durch das Brunnenunglück ge-

"  al
fä l ls ^ U /  den Hausbesitzern die fü r Oktobers November und Dezember

^ Ä ^ te n  Hausbesitzer, die eingegangenen Gelder zu vertheilen, vör- 
abzulehnen, bis der genaue Schade festgestellt ist. Dagegen wurde

tz°ss' ______ _
A n  Miethen ru rablen.

LokaluaArichten.
Thorn, 16. September 1693.

Zt 77 ( K o n f e r e n  z). Der Oberpräsident der Provinz Westpreußen, 
rnit N von Goßler, tra f heute früh von Bromberg kommend
Niit ^bgleitung hier auf dem Hauptbahnhof ein, woselbst er bald darauf 

Vertretern hiesiger Behörden konferirte. Danach begab sich der 
genaw ^Präsident m it sämmtlichen Herren, die an der Konferenz theil- 

^  hatten, mittels Sonderzuges nach Oltlotschin, von wo nach 
" "  lVst2Ündigem Aufenthalt die Rückkehr erfolgte.

Heeres ^ E r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  j m Heere. )  Aus Anlaß der 
innp>k ^ ^ u n g  sind folgende Stellenbesetzungen und Veränderungen 

Offizierkorps hiesiger Garnison erfolgt: B e i m  J n -  
L e ^ d r i e  - R e g i m e n t  v o n  Borcke (4.  P o m m . ) N r. 21: von 
§köni i ! d t, M ajor, zum Bataillons - Kommandeur ernannt. F a b e r , 

^- Württemberg. Pr.-Lt. a 1s. suite des 4. Württemb. Jnftr.-Regts. 
^ is e r  Franz Josef von Oesterreich, König von Ungarn, kom- 

)Uni ^  Dienstleistung bei dem Regiment nach seiner Beförderung 
Pr.,A^Uptmann, die Stellung eines Kompagniechefs übertragen. Da h l e ,  
Heck Hauptmann und Kompagniechef, v. Zi t zewi t z ,  N i e m a n n ,  
bes^'^'  R ä u m e r ,  v. L i l i e n h o f - Z w o w i t z k i ,  Sek.-Lts., zu Pr.-Lts. 

krt. y, S e e me n ,  Pr.-Lt., kommandirt zur Dienstleistung bei den
Munitionsfabriken unter Beförderung zum Hauptm 

Üenan«. ung S. 1a suite des Regiments, zum Direktions-Assistenten 
^ r  17 A  Fabriken ernannt. R a u s c h n i n g ,  Pr.-Lt., als Adjutant 
^esörd ^ ^ r.-B r ig a d e  kommandirt. v. W i e n s k o w s k i ,  Pr.-Lt., unter 
alg 8um Hauptmann und unter Belassung in dem Kommando
sseldw bei der Landw.-Jnsp.-Berlin, zum Jnftr.-Regt. General-
64  ̂ ^'chall Prinz Friedrich Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 
von lK desselben, versetzt. F i n k ,  Sek.-Lt., in das Jnftr.-Regt.
?M il^?lmann ( i  Pomm.) Nr. 18, K r a u s e ,  Sek.-Lt. vom Pomm.

N r. 34 in das Jnftr.-Regt. von Borcke versetzt. — B e i m  
Aröss r i e - R e g i m e n t  v o n  de r  M a r w i t z  (8. Pomm. )  N r .  61: 

M ajor, zum Bataill.-Kommandeur ernannt. K o m e r o w s k i ,  
Lt., Pr.-Lts., zu Hauptleuten und Kompaniechefs, H e r k e ,  Sek.- 
fabrj» /Er gleichzeitiger Kommandirung zur Dienstleistung bei der Gewehr- 
^ h e n l k  bis Ende September 1894, S  ch e r  e r , Heck, v. d.

!?.r i e , Sek-.Lts., zu Pr.-Lts., S c h r a m m ,  Sek.-Lt., kom- 
Fisxi,  ̂ oel der M ilitürin tendantur, zum überzähligen Pr.-Lt. befördert, 
r u n g ' Pr.-Lt. vom Oldenburg. Jnftr.-Regt. N r. 91 unter Beförde- 

Hauptmann und Kompagniechef in das Regiment versetzt. — 
als Ad, d r.-L t. vom 7. Rheinischen Jnft.-Regt. Nr. 69, kommandirt 

" ^ n t  bei der Kommandantur von Thorn, zum Hauptmann be-

aus an (d  e r s o n a l i e n.) Der Regierungs - Referendar von Duehren 
^  ^E ite  Staatsprüfung für den höheren Ver-

^  ^ r  Gutsbesitzer Herr J u liu s  Rübner zu Schmolln ist
"bamt der Thorner Stadtniederung zum Deichrentmeifter fü r die 
^  ..^Erung gewählt und hat die bezügl. Geschäfte am 1. Sep-

7 / r .  übernommen.
D iv js ;^ ^  e d e n k b l a t t . )  Dem in nächster Zeit von hier scheidenden 
l^äci Herrn Nike!, dem Begründer und Vorsitzenden des

re.ins zu S t. Jakob, haben die Mitglieder des Vereins ein 
In  dp. an" kostbarem Rahmen als Zeichen ihrer Verehrung überreicht, 
phoiogrli'v/b bes 0,80 1,20 Meter großen Kartons befindet sich das
sänim?l,?bische Bildniß des Scheidenden, umgeben von den Porträts 

° r-M "glieder, 48 an der Zahl. I n  photographischer Nach- 
E obsk^I'^E in t auf dem Gedenkblatte unten links die Orgel der S t. 
Sende rechts die Kirche selbst; unten in der M itte  befinden sich sol- 
Aarrer (5 ^"U^Eilen - „Seinem hochverehrten Vorstände, Herrn Divisions- 
E ä c ilie ^  .kel, zur bleibenden, freundlichen Erinnerung gewidmet vom

Hauptmann 
der

.Erein S t. Jakob. Thorn, 13. September 1893."
^ . i e m ^ a k t e r i o l o g i s c h e  U n t e r s u c h u n g s s t a t i o n  f ü r  
tige CinpO? ^   ̂ W e s t p r e u ß e n ) .  Der Kultusminister Hai die sofor- 

^Eung der Anstalt zur bakteriologischen Untersuchung cholera- 
Objekte für die Provinz Westpreußen in den von der Stadt 

reitgesiellten Räumen des städtischen Lazareths am Olivaer
ungeordnet.

auf d ^ / d u m  C h o l e r a f a l l  b e i  K u r z e b r a c k ) .  Die am 8. d. M . 
der ^Eberwachungsstelle Kurzebrack in Quarantäne gelegten 16 Flößer 

. ^a s t, auf welcher sich der bei Fiedlitz an Cholera verstorbene 
^  .^oetunden hatte, sind am 14. d. M . als gesund entlassen worden. 
Die U  e n t r a l v e r e i n  w e s t p r e u ß i s c h e r  L a n d w i r t h e ) ,  
îribtz. o^ntzung des Verwaltungsraths des Centralvereins soll im No- 

^  Danzig stattfinden und in derselben u. a. auch über Frackt- 
. ?Msen für künstliche Düngemittel berathen werden.
.̂ Ute ^  h r e r  l a n d w i r t h s c k a f t l i c h e n  Ums c h a u )  schreiben 
^N ieb r r^Estpr. landw. M itth e il." : Wohl überall in der Provinz hat 
Ûch ^  sowohl die Grummeternte wie die Roggenbestellung begonnen, 

ilch bereits zur Hackfruchternte. Es steht daher dem 
Anspt/Elh eine sehr arbeitsreiche Zeit bevor, die seine volle Thätigkeit in 
l Besin Dabei hat er in erster Linie seine Aufmerksamkeit auf
Alver rx "g  öu richten, weil die dabei gemachten Fehler sich besonders 
^ te rb r. EN. Ausdrücklich wollen w ir daran erinnern, daß ein zu tiefes 
hindertHen Saat — also über 2 Zoll — dem Ausgangs derselben 

daß dagegen die Unterbringung des künstlichen Düngers,
. ^essors ^ r  Phosphorsäure und des Kainits, nach den Versuchen des 

^glichst d^töckhardt-Tharand und des Professors Petermann-Gembloux 
^Nutzr w? >! ^  öu 22 Cmtr. zu erfolgen hat, soll derselbe voll auS- 
"ltß es Auch möchten w ir noch darauf aufmerksam machen,
.̂ie zur N ^^cke der gleichmäßigen Unterbringung der Saat sowohl 

"üthjg j?Errneidung von Wasserrissen in den Drillradspuren durchaus 
^e re u  N Drillmaschine eine leichte Egge folgen zu lassen. Alle 

.»lten zur richtigen Vorbereitung des Ackers haben dagegen 
^ickstott^uMaschine her zu erfolgen. Die in vielen Fällen nöthige 
AwefeisO, 6Ung ist bei dem jetzigen außergewöhnlich hohen Preise des 
^ lisa lvp . n Ammoniaks am besten in Gestalt einer Kopfdüngung mit 
.  .  -  (D , " "  Frühjahre zu geben.
Ulsiruna p d r S o l d a t e n m a n t e l )  geht nun auch der Moder- 
^  Im  Sommer ist der Soldatenmantel zu warm und

auf- ,, ^  nicht genügend vor der Kälte. Dem soll nun durch
^as Maniok abknöpsbares Futter abgeholfen werden. Im  Sommer soll 
^annschas/- "  im Kompagnie-Magazin hinterlegt bleiben, sodaß die 
E^gen ^ ^ E r  warmen Jahreszeit nur einen leichten Mantel zu 
?^Seaeb-n' *oei E in tr itt der rauhen Jahreszeit w ird das Mantelsutter 
^ ig e  lei^.' <?^elbe ist bedeutend stärker und wärmer, als das bis- 
^^Uövern » ^  uoch die Wahrnehmungen bei den jetzigen
Achten Die seit nahezu einem Jahre bei der Truppe ge-

a b k n n n k k  ""^en  stellten s ic h  sehr günstig für die Annahme des aus- 
^  7̂ / .^EN Futters.

^ N ) .  N ^ I ^ ^ S s m a r k e n  b e i  L o h n a b s ch l a g s z a h l u n - 
?^sichern«7> ? . ^  des Gesetzes betreffend dieJnvaliditä ts- und Alters- 
^ le n  ein,?.»» ?  Beitragsmarken bei der Lohnzahlung in die Quittungs- 
AEleistet ^En. Abschlagszahlungen, welche vor dem Fälligkeitstermin 
^  ReickKnÄ^ ^dlten als Lohnzahlungen im Sinne des 8 109, wie 

k'lcherungsamt entschieden hat. Bei jeder Abschlagszahlung

müssen also die Arbeitgeber alle bis dahin rückständigen Marken ein­
kleben, wenn sie sich vor Strafe schützen wollen.

— ( I n  d a s  Z e i c h e n  des  H a s e n b r a t e n s )  treten w ir nun 
ein und Freund Lampe, der sich bis dahin mit Behagen den Freuden 
des Genusses in Kohl- und Rübenfeldern hingeben konnte, in dem be­
ruhigenden Bewußtsein, daß ringsherum der tiefste Frieden herrsche, hat 
bereits die Kriegserklärung zugestellt erhalten. Nun ist es vorbei mit 
Ruhe und Behagen, unausgesetzt muß er m it gespitzten „Löffeln" hin- 
horcken auf den Schritt seiner mordlustigen Widersacher, die sich jetzt in 
hellen Haufen an seine flüchtigen Fersen haften werden. Unendlich groß 
ist das Heer der Nimrode, die mit dem Feuerrohr in der Hand sein 
friedliches Dasein bedrohen, und wenn er auch weiß, daß es darunter 
nicht wenige giebt, die, an dem bloßen Knall Gefallen findend, den 
Sonntag nickt gern durch Blutvergießen entheiligen mögen, so kann 
doch der Zufall auch ihrer Kugel einmal eine Richtung geben, in der 
Monsieur Lampe sich ganz sicher wähnte. Deshalb heißt es für ih n : 
aufgepaßt! die „verfolgte Unschuld" muß Tag und Nackt für ihr Leben 
zittern, nach dem der nach Hasenbraten lüsterne Mensch trachtet, dem der 
Arme doch nichts zu Leide gethan hat. Dennoch aber ist sein Braten ein 
leckerer Bissen, den w ir reckt Vielen nicht selten wünschen.

— (Lot t er i e) .  Die Ziehung der vierten Klasse der 189. königl. 
preuß. Klassenlotterie wird am 18. Oktober beginnen.

— ( H e b e a m m e n - B e z i r k . )  Der Bezirkshebeamme Slupkowska 
aus Brucknowo ist seitens des Kreisausschusses der Hebeammen - Bezirk 
Steinau m it den Ortschaften Pluskowenz, Obromb, Zalesie, Mirakowo, 
Grodno, Kuczwally, Friedenau, Morczyn, Dom. Steinau, Kielbasin und 
Steinau unter Anweisung des Wohnortes in Steinau übertragen worden.

— ( B a r b i e r -  u n d  F r i s e u r - I n n u n g ) .  Am 2. Oktober 
hält die Thorner Barbier- und Friseur-Innung ihr Oktoberquartal ab. 
Die Meldungen zur Meisterprüfung sind schon jetzt einzureichen.

— ( D i e  K r i e g e r f e c h t a n s t a l t )  veranstaltet morgen Nachmittag 
im Wiener Caf6 ein großes Konzert. Tombola, Blumenverlosung, A u f­
steigen eines Luftballons und zum Schluß ein Tanzkränzchen sollen 
außerdem zur Unterhaltung beitragen.

— ( L e i p z i g e r  S ä n g e r ) .  Auch die gestrige Soiree hatte sich 
eines ungemein zahlreichen Besuches zu erfreuen. Sämmtliche Vortrüge 
verdienten den ihnen gespendeten Beifall im vollsten Maße. Im m er 
wieder applaudirte das Publikum, das sich köstlich unterhielt, und nöthigte 
so die Sänger jedem Vorrragsstück noch eine oder zwei Einlagen folgen 
zu lassen. — Auf vielfaches Verlangen wird das Ensemble morgen, 
Sonntag, noch eine Soiree geben. Zum Schlüsse derselben gelangt das 
von Herrn W ilh. Wolfs verfaßte humoristische Gesammtspiel „Am or und 
Pieske" zur Aufführung.

— (B ra n d ). I n  der dritten Stunde der vergangenen Nacht brannte 
die Schaubude eines Zauberkünstlers am Bromberger Thor ab. M it  der 
Bude sind ihrem Besitzer alle Zauberapparate verbrannt, auch erlitt der­
selbe, als er sein Eigenthum retten wollte, bedeutende Brandwunden. 
Es wird böswillige Brandstiftung vermuthet.

— ( P o l i z e i  be rich t). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen.

— ( Zur ückge l assen)  ist ein Korb enthaltend ein Paar Gamaschen 
und zwei Töpfe in einem Geschästsladen. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  W eichsel). Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 0,53 Meter üb e r  Null.
— Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer „Danzig" m it einer 
Ladung Petroleum, Heringen, Salzsäure, Salz, Zucker, Stückgütern und 
zwei beladenen Kähnen im Scklepptau aus Danzig. — Abgefahren ist 
der Dampfer „P rinz  W ilhelm" nach Graudenz, um Kähne zu schleppen.
— Das Wasser der Weichsel ist schon so weit gefallen, daß im unteren
Strom lauf Sandbänke zu Tage getreten sind und Kähne, die starke 
Ladung eingenommen haben, ablochten müssen.____________________

H o l z e i n g a n g  a u f  der  Wei chsel .
Thorn den 15. September.

Eingegangen für F r. Sack, I .  Rütgers, S. Silberstein, Vallentin 
und Markwald durch Wenzel 3 Traften, fü r ersten 2560 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, für zweiten 4237 kieferne einfache Schwellen, 
812 eichene einsacke und doppelte Schwellen, für dritten 1648 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, fü r vierten 720 kieferne Sleeper, 1500 
Eicken-Kreuzhoz, 184 eichene Rundschwellen, 3212 eichene einfache und 
doppelte Schwellen, 35 690 Speichen, 300Blam iser; fü r Ellenbogen durch 
Lewatinski 10 Traften, 5752 Kiefern-Rundholz, 946 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 664 Tannen-Rundholz, 53 eichene Plancons,
4 eichene einsacke Schwellen, 11 Rundelsen, 30 Rundeschen, 9 Rund­
birken; fü r R. Selmianski durch Markus 2 Traften, 446 Kiefern-Rund­
holz, 82 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 93 Tannen-Rundholz, 
182 tannene Balken und Mauerlatten, 347 eichene Plancons, 252 eichene 
einfache und doppelte Schwellen; für M . Don durch Brode 3 Traften, 
1666 Kiefern-Rundholz.

— ( E r l e d i g t e  S  ch u ls te lle ). Lehrerinfte lle^n der katholischen 
Mädchenschule zu Mocker, Kreis Thorn, kathol. (Meldungen an Kreis- 
schulinspektor Richter zu Thorn).

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t L r a n w  ä r t e r ) .  Danzig,
Kriegsschule, Pförtner, 288 Mk. nebst freier Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung. Kaiser!. Ober-Postdirektionsbezirk Danzig, 4 Landbries­
träger, je 650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzusckuß, 
Postschaffner im Begleitungsdienste, 900 Mk. Gehalt jährlich. M arien- 
burg, Magistrat, Nachtwächter, 360 Mk. jährlich. Marienwerder, Magistrat, 
Sckuldiener an der höheren Töchterschule, 300 Mk. neben freier Wohnung 
und Heizung; die Vergütung für Tinte, Kreide und Schwämme beträgt 
50 Mk. pro Jahr. Stolp i. Pomm., Magistrat, Polizeisergeant, 1100 
Mk. jährlich. Strasburg Westpr., Magistrat, Stadt- und Polizeisekretär, 
1400 Mk. jährlich._______________________________________

Mannigfaltiges.
( A l s  e i n e n  B e w e i s  v o n  d e m  s i c h e r e n  A u g e  

d e s  K a i s e r s )  erzählt die „Badische Landes-Ztg.", daß der 
Monarch bei der Rückkehr von der Kaiserparade einem unter 
den Zuschauern stehenden Matrosen M ondt beim Vorüberreiten 
aus den ersten Blick zurief: „N un  gehts wohl bald wieder nach 
K ie l!"  Der Matrose hatte auf der kaiserlichen Bacht „M eteor" 
an der W ettfahrt in Cowes theilgenommen. Schon zuvor hatte 
Generalmajor von Plefsen den M ann angeredet und ihm gesagt: 
„B leiben S ie  stehen, der Kaiser erkennt S ie  sicher wieder."

( C h o l e r a . )  Zn den B erliner Krankenhäusern befindet 
sich nunmehr weder ein Cholerakranker noch ein -verdächtiger, 
da inzwischen festgestellt worden ist, daß der am Donnerstag 
eingelieferte Patient nicht cholerakrank ist. —  Dem Kaiser!. Gesund­
heitsamt sind vom 13.— 15. September sieben weitere Cholera- 
Erkrankungen gemeldet worden. S ie beziehen sich sämmtlich 
auf das Nheingebiet.

( S ä m m t l i c h e  W i e n e r  C a f o S  i n B e r l i n )  haben 
am M ittwoch vom Polizeipräsidium die Verfügung erhalten, um 
2 U hr nachts zu schließen. Bisher waren die großen Cafds 
die ganze Nacht hindurch geöffnet.

( E i n  g r o ß e s  F e u e r )  hat die königliche Domäne B a u ­
dachswerder (im  Kreise Krossen) to ta l in Asche gelegt. D as 
Feuer ist im Viehstalle zum Ausbruch gekommen und hat den 
größten Theil des Rindvieh- und Schafbestandes vernichtet. 
D er Schaden ist um so größer, als das lebende In ve n ta r nicht 
versichert w ar.

(S  e l  b st m o r  d.) Zn Steglitz hat sich der M a jo r z. D . 
Rudorff, wie ein Berichterstatter meldet, erschaffen. E r gehörte 
früher der Hannoverschen Armee an. H ier diente er im  6. Zn- 
fanterie-Negiment in der Garnison Hannover. Zn  seinen Muße­
stunden komponirte er als junger O ffizier Märsche, die unter 
dem Namen Fredur erschienen sind, und in Hannover eingeführt 
wurden.

( S c h w e r  v e r l e t z t )  wurde bei den Kaisermanövern 
im Elsaß der Hauptmann Luthhammer vom 31. Feldartillerie 

! Regiment, dem die Augen ausgeschossen wurden. Zn einem Augen- 
> blick der Ruhe r i t t  er vor die Feuerlinie, als anscheinend von der > 

nebenstehenden Batterie ein Schuß fiel. M i t  dem A u ru f „meine

Augen" sank der Verunglückte zusammen. E r wurde m it dem 
Straßburger Schnellzuge von dem ihn begleitenden Oberstabs­
arzt in die S traßburger K lin ik geschafft.

(A  u s st a n d  S b e s ch l u ß.) Nach einer Meldung aus 
Lens beschloß ein neuer, am Donnerstag Abend zusammenge­
tretener Kongreß der Bergarbeiter m it 81 gegen I I  S tim m en, 
von Montag ab den allgemeinen Ausstand in dem ganzen 
Becken von Pas de Calais zu beginnen, da alle Bergwerks-Ge- 
sellschasten des Departement Pas de Calais die von dem Berg­
arbeiter-Kongreß am letzten Sonntag aufgestellten Forderungen 
zurückgewiesen haben.

( D e n  P r ü f u n g e n  i n  d e r  K e n n t n i ß  d e r  
r u s s i s c h e n  S p r a c h e )  haben sich im Lodzer Fabrikrayon 
ca. 1000 Personen unterworfen, die auf 188 Fabriken angestellt 
sind; von den zu Prüfenden wurde fließendes Lesen und Sprechen 
in der russischen und polnischen Sprache gefordert und das 
Schreiben nach D ikta t in diesen Sprachen; ca. 800 Personen 
haben die P rü fung  bestanden; der Rest unterliegt der Entlassung 
aus den Fabriken.

( D i e  T a s c h e n u h r  a l s  K o m p a ß . )  Es giebt eine 
sehr einfache A rt, jede Taschenuhr bei Tage sofort als Kompaß 
zu benutzen. Richtet man nämlich eine Taschenuhr so, daß der 
Stundenzeiger nach der Sonne zeigt, so liegt Süden genau in 
der M itte  zwischen dem Stundenzeiger und 12 Uhr. Zeigt also 
der Stundenzeiger z. B . auf 6 Uhr, so ist in der Richtung 
3 Uhr Süden u. s. w.

Neueste Nachrichten.
G renoble , 15. September. Das Leichenbegängniß des ver­

storbenen Generalstabschefs M ir ib e l hat heute hterselbst statt­
gefunden. Bet der Ueberführung des Sarges vom Bahnhöfe 
nach der Kathedrale hielten die Generäle Sausfier, Berge, BoiS- 
deffre und P rinz Arenberg die Z ip fe l des Bahrtuches. A l« Ver­
treter des Präsidenten Carnot folgte zunächst der Oberst P istor 
und dann eine sehr große Anzahl Generäle und Offiziere. 
A ls Vertreter der russischen Armee wohnte der General Frede- 
ricks der Leichenfeier bei. Eine große Volksmenge gab dem 
Verstorbenen da« Geleit. Be i dem TrauergotteSdienst hielt 
der Bischof Fava die Leichenrede. E r führte aus, e« seien
englische Freimaurer, insbesondere Lord Palmerston gewesen, 
welche Frankreich seiner Ze it dazu gedrängt haben, den Feldzug 
in  der K rim  zu unternehmen und weder Gold nsch S ilb e r zu 
schonen, um ein Land zu bekämpfen, welches der Freundschaft 
Frankreichs würdig sei; es seien französische Freimaurer gewesen, 
welche Frankreich zur Bekämpfung Oesterreichs, eines katholischen 
Landes, angetrieben hätten; das habe die E inheit Ita lie n «  her­
beigeführt, welches nunmehr die Alpengrenze bedrohe, die w elt­
liche Macht de« Papstes zerstört und den T rium ph  Deutschlands 
im  Jahre 1870 herbeigeführt habe. General Sausfier hielt auf 
dem Kirchhofe eine Rede, in  welcher er hervorhob, die Arbeit 
M iribe ls  gestatte Frankreich heute allen Eventualitäten zu be­
gegnen. Der Kriegsminister Lotzillon betonte alsdann in  einer 
Rede, da« Werk M iribe ls  bleibe bestehen; die Schüler, welche 
er gebildet habe, könnten sein Werk fortsetzen und vervoll­
kommnen.

P e te rsburg , 15. September. Aus Anlaß der Verhaftung 
eines betrunkenen Juden haben 300 Juden in Jekaterinoslaw 
versucht, das Polizeigebäude zu demoliren. D ie Poltzeimannschaft, 
welche einschreiten wollte, wurde gemißhandelt.

N ew york, 15. September. Eine dem „Newyork H erald" 
über Valparaiso zugegangene Depesche aus Rivera meldet, daß 
der aufständische Kommandant die Streitkräfte des Generals 
Castilho bet Bagö in  R io Grande do S u l geschlagen und dabei 
viele Waffen erobert habe. Da« Gefängniß von R ivera sei m it 
gefangenen Föderalisten überfüllt.

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w S k i  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
__________________________________ 15. Sept.

Tendenz der Fondsbörse: matt.
Russische Banknoten p. K a s s a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z ................................
Preußische 3 K on so lS ......................................
Preußische 3 '/, "/» K o n s o ls ...............................
Preußische 4 K o n s o ls .....................................
Polnische Pfandbriefe 5 " / « ...............................
Polnische Liqu idationspfandbrie fe.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, "/« . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ..........................
Oesterreichische Banknoten....................................

W e i z e n  ge l be r :  Septb.-Okt.....................................
Okt.-Novbr. ....................................................

2 1 1 -7 5
2 1 0 -7 5
8 5 -2 0
9 9 -8 0

1 0 6 -8 0
6 5 -7 5
6 3 -2 5
9 6 -5 0

17 3-2 5
161—75
151—50
1 5 3 -2 5

loko in  N e w yo rk ....................................................
R o g g e n :  l o k o .........................................................

Sept.-Oktbr................................................................
Oktober-Nov..............................................................
Nov.-Dezbr................................................................

R ü b ö l :  Sept.-Oktbr......................................................
A p r i l - M a i ...............................................................

S p i r i t u s : ....................................................................
50er loko .........................................................
70er lo k o .........................................................

Septb.-Oktbr.............................................................
Nov.-Dezbr. .........................................................

7 3 - / . -
1 3 0 -
1 3 1 -  25
1 3 2 -  50 
1 3 4 -5 0
4 7 -8 0
4 3 -7 0

3 5 -4 0
3 3 -4 0
33— 90

14. Sept.

2 1 2 -2 5
211—50
8 5 -2 0
9 9 -9 0

10 6 -5 0
66-

6 3 -2 5
9 6 -5 0

1 7 3 -7 0
16 1 -9 5
15 0-7 5
152-75
7 3 -

1 3 0 -
1 3 1 -
1 3 2 -  75 
1 3 4 -
4 8 -  30
4 9 -

3 6 -
3 4 -1 S
3 3 -1 0

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5V, pCt. resp. 6 pCt.

K ö n i g S b e r g ,  15. September. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 56,50 
Mark B f., nicht kontingentirt 36,50 Mark B f.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r KreiS Thorn. 
Thorn den 13. September 1893.

W e t t e r :  schön.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  matter, 126/129 Pfd. bunt 134/135 Mk., 130/33 Pfd. hell 
136/137 Mk., 135 Pfd. hell 138 Mk.

R o g g e n  matter, 122/125 Pfund 116/117 Mark.
G erste  Brauwaare 140/145 Mark, russische Futterwaare schwer ver­

käuflich, 105/107 Mk.
E r b s e n  ohne Handel.
H a fe r 140/145 Mark.

aus äer L a k k o e - B r e n n e r e i  m i t  v a i u k d e t r i e b  von 
2 u n t  2  se i. e., Bonn, Berlin, BamdunA, unübertroffen an 

unä rexräsentirt äie anerkannt

Breisiaxen von N. 1,70-2,10 per V, Kilo.
Die NieäeriLKe kür V kviv iU  beünäet sieb bei iN luK«



Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Polizeiverordnung.
Auf Grund der 88 137 Abs. 2, 139 des 

Gesetzes über die allgemeine Landesverwal­
tung vom 30. Ju li 1883, sowie auf Grund 
der 88 6, 12 und 15 des Gesetzes über die 
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 ver­
ordne ick für den Umfang des Regierungs­
bezirks Marienwerder was folgt:

8 1. Die Polizeiverordnung vom 31. 
Ju li dieses Jahres — 1. 5147 — betreffend 
die Anzeigepflicht eines jeden Cholera- oder 
choleraverdäcbtigen Erkrankungsfalles wird 
hierdurch dahin erweitert, daß die zur An­
zeige verpflichteten Personen gehalten sind, 
außer den dort bezeichneten Erkrankungs­
fällen auch jeden durch Cholera oder cholera- 
verdächtige Krankheit verursachten Todes­
fall sofort bei der Ortspolizeibehörde zur 
Anzeige zu bringen.

Zählkarten zur Erstattung aller genannten 
Anzeigen sind bei den Gemeindevorständen 
zu erhalten. Die Anzeigepflicht ist nicht an 
die Benutzung derselben gebunden.

Außer den in der Polizeiverordnung vom 
31. Ju li d. I .  bezeichneten Personen sind 
auch die Führer der Flußfahrzeuge und 
Traften zur Anzeige der auf diesen vor­
kommenden Cholera- oder choleraverdächtigen 
Erkrankungsfälle, sowie der durch diese 
Krankheiten verursachten Todesfälle ver­
pflichtet. ^ ^

8 2. Zuwiderhandlungen gegen die Vor­
schriften des 8 1 werden nach 8 3 der oben 
genannten Polizeiverordnung vom 31. Ju li 
d. I .  1. 5147. 1. bestraft.

8 3. Diese Polizeiverordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft.

Marienwerder den 6. SepterSeptember 1892.
Der Regierungspräsident."

wird hierdurch zur öffentlichen Kenn 
gebracht

Kenntniß

Thorn den 13. September 1893.
D ie Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Die (tzuartie rb ille ts  für gewährtes 
Naturalquartier sind behufs Auszahlung 
derMundverpflegungskosten und Liquidirung 
der Servis-Entichädigung in unserem Ein- 
quartierungs-Amt (Rathhaus 1 Treppe) 
niederzulegen.

Thorn den 14. September 1893.
Der Magistrat.

Allgemeine Ortskrankenkasse Thorn.
Ordentliche

General-Versammlung.
Die Mitglieder der General-Versammlung 

der Kasse lade ich zur Sitzung auf
S o n n ta g  den I. O ktober 1893  

vormittags 11 Uhr 
in  den S a a l  non U ico lai, M au ers tr . 6 2
hierdurch ergebenst ein.

T a g eso rd n u n g  ist:
1. Vorlage der Jahresrechnung pro

2. Ersatzwahl für den Vorstand.
3. Beschlußnahme über die in der Ver­

fügung des Magistrats Thorn vom 
28. Ju n i cr. bezeichnete Angelegen­
heit betreffend das Verhalten der 
Kasse beim Angebot von Theilbeitrags­
zahlungen durch die Arbeitgeber.

Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der 
Tagesordnung wird um pünktliches und 
vollzähliges Erscheinen ersucht.

Der stellvertretende Vorsitzende.
L. ävit.

Hiermit die ergebenste Anzeige, daß 
ich hierselbst Marien- und Bäckerstr.-Ecke 
Nr. 13/26 ein

Nolksailnilllts-Kntkkll
verbunden mit einer Haupt-Agentur der 
Lebensversicherungs - Gesellschaft „Deutsch­
land", mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Aufträgen, deren 
prompteste Erledigung ich zusichere, beehren 
zu wollen.

Schriftstücke aller Art, in deutscher, 
polnischer und russischer Sprache, werden 
jederzeit bestens angefertigt.

Sprechstunden: Vorm. von 8^-1 Uhr.
Nachm. von 3—6 Uhr.

8 .  8 tn e i0 k ,  Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereinter 
Dolmetscher und Translateur der 

russischen Sprache 
und russischer Sprachlehrer.

Ursels
neuest. Mode

in größter 
Auswahl, 

sowie
G eradehalter  

nach sanitären 
Vorschriften,

Nähr- n.
U i n s t a n d s -  

Eorsets,
gestrickte 
Corsets

und
Lorsetschoner
empfehlen

1.6VÜN L  U l l a u k r .
Schmerzlose

Zahn-Operationen,
künstliche Z ä h n e  u . M o m ö e n .

M e x  k o e w e n s o n ,
8r«i1v8tra88v 21.

K Unserem alten Herrn Wachtmeister A 
§  ki86ndlä11er bei unserem Scheiden ^
^  ein  herzliches L ebew ohl: ^
Z Reserve 1893 . L

2 s , I u »  H ä v l i v r
».

k rv ite s ti '. 27 ( lla ttia ap o th ek e .)

Bin zurückgekehrt.
v r  I L  L l v z s v r .

Bin zurückgekehrt. 
Zahnarzt v o n  I s n o v l L k i .  
'M G - G efeit ^WU
in großer Auswahl empfiehlt billigst

Töpfermeister.

UMeutscht Kszkl-UttsllhttNllr- 
G M W .

Wir machen hierdurch bekannt, daß der lll lö s ilf tlH l

Uederschnsi trotz des geringen M itglieder- 
B k iir igk s rillt M ü m M srk
betragen wird.

T h o r n  den 15. September 1893.
D ie  G e n e ra l-A g e n tu r .

j . koll>8vkmil!1.

(xtzorK Vo««, Thorn,
^ V s i n g r o s s l i L n c k l u u g ,

empfiehlt ihr Lager*
re ingslia ltknei- koi-äeaux-, Klikin-, Ikoael- unst U ngarivsine, 

L liam p ag n sr, llum , Oognae unä  A rrae ._ _ _ _ _ _ _

Hue Mii Neu reil!
N rM m lM M W sii

Wegen Errichtung einer Liqueur - Fabrik löse ich r n e i r id ^ . ,
C ig a r re n  - Geschäft vollständig a u f  und stelle, um bald zu R i 
räumen, meine Restbestände

vorrüglielisr llsmdurgsr uml kremer
t z u a - l i b ä - ^ s v i g a - r r s u

zu folgenden AM" enorm billigen Preisen "MG zum Ausverkauf: 
M arke: Noolifein, gr. ssayon, früher 5,00 jetzt 3,50 Mk. pr. 100 Stück 

„ lUollke, Mittel „ „ 5,50 „ 4,00 „ „ 100 „
„ Vaprivi, mitte! „ „ 5,50 „ 4,00 „ „ 100 „
„ ^marona, gr. „ „ 6,00 „ 4,50 „ „ 100 „
„ ^iexanliria,mitte!,, „ 6,00 „ 4,50 „ „ 100 „
„ VerevanteZ, gr. „ „ 7,00 „ 5,00 „ „ 100 „
„ vpmann, gr. „ „ 7,00 „ 5,00 „ „ 100 „
„ 8anot /^nlireaZ, gr. „ 8,00 „ 5,50 „ „ 100 „
,, 1o8e 6ada!!ero8) gr. ,, 8,0l) ,, 5,50 ,, ,, 100 ,,
„ ll! 8ol, mitte! „ 9,00 „ 6,00 „ „ 100 „

Zanota lbereea, mitte! „ 10,00 „ 7,00 „ „ 100 „
B ei Entnahme von Nm. 2v»vv gewähre 3o/o Nabatt. "D 

Die Ladeneinrichtung steht billigst zum Verkauf.
I . .  6 . k e n s l c e ,  B re ite f tr . s .

Meine

S T - » a . s v r v i , ^ N
 ̂ - n. M erg csch ä ft

befindet sich vom  1. O k tober e r . in 
meinem Hause

Breitestraße 4.
U n ü L  « a l l .

R a » v e 8 l r » 8 8 v  2 V .

'-5

N»i»«r8tr»88« 2 0 .

c . I > i - e i r r ,B n i t c h r ,N r .Z 2,
Goldene Herren-Uhren von 36—400 Mark 

„ Damen-Uhren „ 24—150 „ 
Silberne Herren-Uhren „ 12— 60 „

„ Danlen-Uhren „ 15— 30 „
Nickel-Uhren . . . . „ 4— 15 „
LvvUv sVvrNstLtto tllr vdrell-koparatal-oll uoä üllasilctvvl'Icv 

»Ilvr krt.

Mtpr. Alllitär-kLäLKOKjum.
k a b n b o f  8eliön868.

Vorbereitung für das Freiwilligen- und 
Fähnrichs-Examen rc. Eintritt jederzeit.

Direktor Pfr. vienutta.

Herrenkleider
nach M a aß

werden von mir unter der Garantie, daß 
sie gut sitzen, angefertigt.

Getragene Herrenkleider 
werden sauber und billig gewaschen und 
ausgebessert.
U6inmoti8etiuItr:,Schneidermstr.

Strobandstraße Nr. 15.

H o l l ä n d i s c h e  D a c h p f a n n e n
offerirt in bester Qualität
_______ 8 .  Ziegeleibesitzer.

-9tzvLfl.rsgvritz

lsq usqvh nk ichs 
rnu qun blchvaaoa Ijf ftjnirsarisF suho 
qun 'tznm usqascu uslpjvaisb ogjsjslq tzvq 
suho 'schjvgx usviünmchj ssq usölUls^wnk

suaqunj
-sq ;nb rnj usnväjZnvH usssia uoa rn(x

W llM ,
sterilistrt^ p ro  Flasche 6  Pf.» rohe

8rorepaa8>(i, Gerechtestraße 6 und Herrn 
K aufm ann  0ter8l(i, Brombergerstraße zu 
haben.

oasim ik  W alten , M ocker.

Atklin für Khitizraphie
Bromberger Vorstadt,

Schulstrafie Nr. 7.
liefert Photographien jeder Art, sowie

Portrait« in lvreisfe/Nrlmiitt«,
in vorzüglichster Ausführung, 

schnell -  billigst.
Ausnahm e nach außerhalb au f Lestellung

oh ne P r e ise r h ö h u n g .
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerstattet.
Das den Erben der Frau llsgina laoobi 

gehörige, in Thorn Culmerftrahe belegene

Altstadt 334 (Straßennummer 24) soll 
durch mich, als Bevollmächtigten der Erben, 
verkauft werden.

Zur Ertheilung von Auskünften bin ich 
werktäglick zwischen 4—5 Uhr in meinem 
Bureau bereit.

I 'v lIe lL v iA L v I« !, Rechlsanwalt,
Culmerstratze 4.

3 0  °/°
b illig er als die Konkurrenz, da weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharm ige S in g e r  unter 3 jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur

6 0  D L K .
ML8vlillls Voßol, VidrLlUllß Sduttlo, 
klius8oiii§olivll Vdvler L Vil80v

zu den billigsten Preisen.
Ik e i lra t i lu n g en  monatiiob von 6 iVik. an.

Reparaturen schnell, sauber und billig.

Waschmaschinen mit Zinkeinlage
von 45 Mk. an.

Prima Wringer 36 em 18 Mk. "MG
Wä8Lß6mangeIma8ekinkn

von 50 Mk. an.
Meine sämmtlich führenden hauswirth- 

schaftlichen Maschinen haben in diesem Jahre 
in der Gewerbeausstellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-
halten z  l . A n l l 8 b 6 r g s r ,

Coppernikusstr. 22^

K  Mische T  schloeäische
?rel88e» illsea

empfiehlt billigst 8 i lb s « 'm a n n ,
Schuhmacherstraße 15.

A n e geübte Schneiderin
sucht sofort Arbeit in auch außer dem Lause. 
_____________Keglerstraste 6 , 3  Tv.

A n e siebenjährige Fuchssiute
und ein dreizehnjähriger brauner 
Wallach stehen zum Verkauf. Zu erfragen 
Dienstzimmer Jnftr.-Regt. von Borcke 21.
Eeglerstraße 13.

Ein tüchtiger

Schachtuieister
mit 6 0  kräftigen Arbeitern

für die Kiesausbeutung in Tuche! gegen 
ein Tagelohn L 2,25 Mark sofort gesucht. 
Reise hin und zurück wird erstattet. Die 
Arbeit dauert bis zum Eintritt des Frostes.
_______  SelrNnIeliL) Thorn.

Mehrere tüchtige M alergehilfen
können sich melden bei
k .  8 llV L l8 k i, Malermeister, Bäckerstraße.

Schlosser uiili Schmiede
sucht kok. K1a jew 8l<i,

Krombergerstr.

Tüchtige Tischlktgtlellen,
auf Bauarbeit, finden Beschäftigung.

Thorn, Bromberger Vorstadt.

Schlosserlehrlinge
können eintreten bei

kod. laajv>v8l<i,
_______________ Krombergerstr.
Z u g e  W c h e « ,
wollen, können sich melden bei
IV!. 6aüril(ow8ka, Modistin, Strobandstr.4, II.

Ein tüchtiger Hmislniecht
kann sich melden bei

v .  L .  V l v l r l e l »  L  S o lk i» ,
________________ Thorn._____

l  nüchterner Pserbepsieger
kann sofort eintreten bei

Ä . Reitbahn.
sLine ehrliche Anfrvärterin sofovt vev-
^  lanat Tuchmacherllr. 2. 3. Ktaae linkslangt Tuchmacherstr. 2, 3. Etage links. 
Eine Anfrvärterin verl.Strobandstr.12 II.

meinem neuen Hause Bromberger 
^  Vorstadt habe eine herrschaftliche 
Wohnung mit Balkon, Pferdestall, Burschen­
gelaß sofort zu vermiethen.
_________________ « » r l  « p U I s r .
Ml^öbl. Zim., mit auch ohne Burschengelaß, 

zu verm. Coppernikusstr. 39, 3 Tr.

M sM t-U m iil.
Wiederaufnahme der Proben am 

Mittwoch den 2V. d. M.
Erstes Concert am 25. Oktober.
Die Satzungen liegen im Verlag dieser 

Zeitung zur Einsicht aus. Beitrittserklä­
rungen beliebe man an einen Herrn des 
Vorstandes zu richten. ________ _̂_____

SumtSts-VWKsIoiliie.
Sonntag den 1 ^ nachm. 5 Uhr

v o l l z ä h l ig  e r s c h e i n e n . ___

M o n t a g  d e n  1 8 . d .  M t s .
k. 8. e. t. im Waldhäuschen
k u k s c k e n s c k a t t e i ' s b e n ö .

KUWllllHiMlgK
W i e n e r  6 a f k  i n  I V l o o ü e r .

Son n tag  ben 17. September 189-!-
6r<)88tz8 l 'W M 't

ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie' 
Regiments Nr. 11 unter Leitung des Kapev' 

Meisters Herrn 8oliai1ina1u8.

Tombola.
Pfefferkuchen- und Blumen' 

Verlosung.
Aufsteigen von zwei Stück 

Riesenluftballons.
A M "  A n f a n g  4  U h r .  "W R

Eintritt für Mitglieder frei, 
für Nichtmitglieder 20 Pfennig pro Person 

Zum Schluß:

1 ? a . n 2 l L r ä . n 2 6 l i 6 i i .  

D ie Kriegersechtschnle 1502  T W  
2 i 6 S 6 l 6 i - k ' a r l L .

Sonntag den 17. September 1890'
Großes

Iflllltgr-KonMtt
alisgeführt vom Trompeterkorps Ulanen 
Regiments von 8okmiü1 (1. Pom m .)^-^ ' 
Anfang präcise 47 Uhr. Entree 2 5

^V tiL ckolt', S tab siro rn p e te r^ .

Viktona-Theater.
Sonntag den 17. September!

K d s h i k d s -
A vend

der

lelllllller 8sngel
(A llrenom m irte  F irm a)» 

Herren klivumann, Wilhelm 
ilorvätk, Kipnec, 

kühl, 6ro8vk uns l.vllermsN"
Anfang 8  Uhr. Eintritt 6 0  P!-
Karten vorder ä 50 i's

sind in den Cigarrenhandlungen der Herr^
Vu8ryn8l(i und Nenor>n8l(l bis

S on vtag  M ittag 2  Uhr
zu haben.

Zum Schluß des vorzüglich gewählten 
Spielplans:

A m o r  u m !  K i o s k e .  ,
Humoristisches Gesammtspiel von W. Woll!: 

Heute Abend von 6 Uhr

M k  8 r t z - ,  B lck  
Lkbkwiirsichti

______________bei venjamin
/LLroßes Parterre-Zimmer mit Küche l 
^  vermiethen Ueust. M a rk t  2 4 ^
Möbl.Wohn.Gerstenstr.11 z.verm. Z.erftU^
1 m.Zim. m.K. u.Burscheng. z.v. Bäckerstr^^^  
Möbl. Zimm. billig zu verm. Brückenstr.^U:

H s r r s e l L k k t t l .
Bromberger Vorstadt zu vermiethen. DeutA

Breitestr.Nr.43,1.Etagt
2  Borberzimmer m. auch ohne Möbel,
sowie Burschengelaß per 1. Oktober cr. E 
vermiethen. Näheres zu erfragen daseid
im Cigarrengeschäft._________________ ---
H>ersetzungshalber ist die P a r te r r e - U ^ z  
^  nvng Seglerstraße 5, bestehend eN' 
5 Zimmern, Badezimmer und Zubehör, s 
vermiethen.

Wohnungen zu vermiethen
Slrobandstraße 12.______Pul8vkdsoh^
Kleine Wohnung z. verm. Strobandstr ^  
Möbl. Zimm. billig z. verm. Bäckerstmße ^  
Wohnung z. 1.10. z. v. Jokobsvorftadt^

A u  möbl. Border-Zimmer
zu vermiethen Elisabethstr. 14 II 

Hierzu Beilage und illustrirtes Ur>tê  
Haltungsblatt.

Druck und Verlag von C. Dornbrowski  in Thorn.



Beilage zu Nr. 219 der „Thorner Presse".
Sonntag den 17. September 1893.

Wom alten Kaiser.
Z ur Z eit der Anwesenheit des Kaisers W ilhelm  I I . im 

M a ß  erzählt der „ S tra ß b u rg e r  P ost"  H err Alexander Heßler, 
°cr im J a h re  1875 in E m s D irektor des K ursaales w ar, E r ­
innerungen an Kaiser W ilhelm  I. D ie meisten dieser E rin n e­
rungen beleuchteten die bekannte Schlichtheit des alten Kaisers 
'5 seiner Lebensführung. D er Berichterstatter fand durch Be­
d u n g e n  zu Kammerdienern und H ausbeam ten Gelegenheit, 
du W ohnzimmer des Kaisers in Em s zu sehen.

„D er alte Kammerdiener Engel führte mich in das Schlaf- 
iuntticr des K aisers: ein ganz einfaches Z im m er, in welchem, 

seit einem halben Jah rh u n d e rt, in jedem Zim m er oder 
»ulte, wo der Kaiser übernachtete, das niedrige Feldbett au f­
gestellt w ar, eine A rt von Bettkiste, über welcher stets dieselbe 
"sie große, dicke Taschenuhr an einem Nagel hing, der selbst in 
°u  kostbarsten Tapeten der fürstlichen Z im m er eingeschlagen wurde. 
Die Kops- oder vielmehr Rückenkissen, vier an der Z ah l, gaben 
Aul schlafenden Kaiser mehr eine sitzende a ls  liegende S te llung , 
^or de,n Feldbette standen ein P a a r  Filzpantoffeln und am  
hopsende ein einfacher Nachttisch. Auf einer Kommode entdeckte 
!» kleinen Berg von ungefähr einem Dutzend getragener 
^'acöeleder-Handschuhe, welche sauber g la tt gezogen über einander 
gelegt waren. D abei bemerkte der alte E ngel, daß der Kaiser 
>Uts das zu unterst liegende P a a r  wieder anziehe. Bei dieser 
Gelegenheit machte mich der Kammerdiener auf die große S p a r-  
unikeit des mächtigen Kaisers des Deutschen Reiches aufmerksam, 
welcher, in E ins stets im schwarzen Gehrock, grauen Beinkleidern 
!'ud weißer Weste erscheinend, wirklich drei Westen besitze, welche 
'»»im  abwechsend in der Wüsche wären. E r bestätigte m ir 
°abej ejnx„ V orfall, von welchem ich durch den Telegraphen- 
Uainten des Kaisers Kenntniß erhalten hatte.
. A ls man sich zur Kaiserreise »ach E m s rüstete, schlug man 

Kaiser vor, er möge seine» alten, abgenutzten, hellen Ueber- 
k!.Ur durch einen neuen ersetzen. D er greise M onarch aber er- 
"Me, der Ueberzieher sei noch ganz gut und genüge. B ei 

Unnigein Kaiserwetter in E m s angekommen, sah der Kaiser die 
^"iulänglichkeit seines alten UeberzieherS aber doch ein und gab 
Ä k h l ,  einen neuen in B erlin  zu bestellen. D er ungläubige 
Schneider des M onarchen trau te  der Sache aber nicht und fragte 
"^graphisch (ich habe die Depesche selbst in der H and gehabt) 

ob es auch wirklich w ahr sei, daß M ajestät einen neuen 
"eberrock haben wolle? —  Noch charakteristischer ist eine andere 

"Theilung des alten Kammerdieners. D er alte Kaiser w ar 
ii^? konservativ inbezug auf sein Schuhwerk und trennte 
'ch höchst ungern von seinen ausgetretenen S tie feln . N un hatte 

bei der Abreise von B erlin  ein P a a r  alte S tiesel fü r nicht 
dienstfähig erklärt und, ohne dem Kaiser davon Kenntniß 

A! geben, verschenkt. I n  E m s verm ißt der M onarch seine alten 
'eblingsstiefel und frag t danach. D er Kammerdiener erklärt, 
aß durch einen Z ufall die S tiesel in eine falsche Kiste gepackt 

' ' nützten und daß m an Nachsuchung halten werde. M it dem 
Wachste» Schnellzug eilt ein Feldjäger nach B erlin , spürt dem 
verbleib der alten S tie fel nach und ist so glücklich, sie zu entdecken 

erhält sie von dem glücklichen Besitzer gegen Geld und gute 
^ a r te  auch wirklich zurück. D ann  eilt er au f den Flügeln des 
Dampfrosses wieder nach E ins. Am nächsten M orgen bringt 
^agel die S tiesel. „N un ja , da sind sie ja  —  und D u  siehst,
7" noch ga,,z gut. E s  geht nichts über ein P a a r  ausgetretene,
^gueine S tie se l" , sagte der Kaiser höchst befriedigt
1i!>r " " "  das Vorzimmer betraten, in welchem der FrühstückS-
vM gedeckt w ar, siel m ir eine A rt von S tellrahm en, in welchen 

" großes, m it schönen Zeilen beschriebenes B la tt  eingeschoben 
ig ' auf. .W a s  ist da»?" w ar meine neugierige Frage. „ D a s  
7 ' des Kaisers K alender!" lautete die A ntw ort. Ich  tra t  nun 
in Ü M ellrahm en näher und entdeckte, daß eine ganze Anzahl 

'Her B lä tte r, aneinander gestellt, in diesem R ahm en zusammen- 
E „ waren D er alte Kammerdiener gab m ir dann folgende 

'u ä ru n g : V or langen Jahrzehnten  sei der P r in z  von Preußen 
' den Gedanken gekommen, gewissermaßen eine ganz kurze, 

A, r A n g e d rä n g te  Uebersicht seines Lebens nach seinen eigenen 
i^ ^ 'c h n u n g e n  sich zu verschaffen. D azu habe der P rin z  für 
si .^ .T a g  des J a h re s  ein großes B la tt  anlegen lassen und habe 
a»>> Tag einen besonderen Kern- und W ahlspruch, meist 

s der B ibel, ausgesucht, welcher an des B la tte s  Kopf prange. 
H /sn  Abend nun müsse seit langen Jahrzehnten  auf seinem 
^wchttisch ein großer Bleistift und ein unbeschriebenes, reines 
 ̂ w tt P a p ie r  liegen. D er Kaiser faßte nun alles, w as ihm von 

sä, - "^gelaufenen Tage besonders des Aufzeichnens werth er- 
dn ganz kurz gefaßten Bemerkungen zusammen, welche
d ""  am anderen Tage fein säuberlich auf das betreffende B la tt  

Kalenders abgeschrieben wurden. W ar ein solches B la tt  
^schrieben, so wurde ein neues mit dem betreffenden W ahl- 

"ersehen und so des Kaisers Notizen J a h r  für J a h r  
Da, ^ 'H e t .  Jeden  M orgen nun mußten alle B lä tte r  des 
v '" " 'ta g e s  in diesem S tellrahm en  zusammengefaßt auf des 

°'>ers Frühstückstisch stehen.
^  . D ann sah Kaiser W ilhelm , nach rückwärts schauend, w as 
Kick"" der J a h re  für der E rinnerung werth selbst ausge- 
sein ^  ^ " "e , und erweckte natürlich dam it in seiner Seele und 
b i,,^"  Gedächtniß jeweilig eine ganze W elt von Jdeenver- 
 ̂ """gen. D aher das in Erstaunen setzende Gedächtniß des 

cha>- » M onarchen, welches oft die merkwürdigste Kenntniß der 
l„ ^"eristischen M erkmale längst vergangener, besonderer Hand- 
bl»s!!' Lebenslagen zu Tage förderte und alle Hörer ver- 
be-» Und da es nun ein Naturgesetz zu sein scheint, daß 
m -?"""gende Menschen oft schon in ihrer Jugend  die künftige 
das, >> E rra th e n  und ahnen lassen, so ist etz auch natürlich, 
Ja t, - Kaisers Aufzeichnungen derartige Leute im Laufe der

den
D er

J a b  '' naizers Aufzeichnungen oeraruge Lerne un Lause 
^  1'e öfters nannten und dieselben öfters in ihrem Leben unter 
Juk^n H errn und Kaisers persönlich erschienen.
Ta i >9 ein neckischer Gesell und er spielte auch in jenen
an " ls  ein G eneral just an dem Tage bei Hose erschien,
würb' EW vor so und so viel J a h re n  irgend ein merk- 
"c>n Lebensereigniß, das sich unter den Augen des P rinzen  
gebr T ^ußen  abgespielt hatte, auf den Kalender des hohen H errn  

"cht hatte. Wie erstaunte der brave Krieger, a ls  der Kaiser

ihn mit huldvollem Lächeln anredete und ihm sagte: „Wissen 
S ie  noch, lieber N. N ., wie S ie  heute vor so und so vielen 
J a h re n  m ir a ls  M ajo r ihr B ataillon  vorführten und I h r  
P ferd  vor meiner S u ite  scheute und S ie  H als  über Kopf zu 
Boden w arf?  Wissen S ie  noch? N un, ich freue mich, daß 
S ie  den F all so lan ge überlebt haben."

Wo« Tage.
(Nachdruck verboten.)

B e r l i n ,  15. Septem ber 1893.
M an  athm et ordentlich auf, wenn man liest, daß in der 

letzten Zeit die Bevölkerung B erlin s sich nicht in der gewohnten 
Weise verm ehrt, ja daß vor allem der Zuzug der Arbeiter etwas 
nachgelassen hat. S in d  auch die Besitzer leerstehender W ohnungen 
mit dieser Lage der Dinge nicht einverstanden, der Volksfreund 
und Volkswirth begrüßt sie jedenfalls mit lebhafter Freude. D ie  
Leute, die der Niesenspinne immer neuen Fang  zutreiben, werden 
leider nicht alle. S ie  könne» es nicht verschmerzen, daß „ander­
w ärts"  auch noch w as los ist und würden gern die sächsische 
Schweiz und den Bodensee x s r  M öbelwagen in den märkischen 
S a n d  überführen, wenn'S nur anginge. Jetzt haben fre auch 
ihre Hand auf die Leipziger Messe gelegt. Eine B erliner Messe 
wurde in Szene gesetzt, und im Kaiserhof betoasteten sich die 
G ründer, Förderer und Freunde des großen Werkes nach G e­
bühr. H err Geh. Kommerzienrath Goldberger, sowie andere 
N otab ilitä ten  der Börse waren mit dabei, und von stürmischem 
Beifall begleitet sprach H err Handelsrichter Jacob  die charak­
teristischen W orte : „F o rt m it der Messe in Leipzig, her nach 
B erlin  m it der d e u t s c h e n  Messe!" Auf den d e u t s c h e n  
Vürgersinn toastete H err Bürgerm eister Kirschner, der auch der 
B erliner S tad tv erw altun g  —  der er selber angehört —  ein be­
geistertes Lob zollte. W ie bei allem dräng t sich dem Kenner der 
Verhältnisse auch hier die F rage a u f: „W o ist der J u d e ? "  Und 
H err Spitz vom „Kleinen J o u rn a l"  h a t's  in einem Anfall von 
P laudersucht verra then : Die Leipziger Kaufmannschaft ist vom 
A ntisem itism us angesteckt, deshalb m uß die Messe nach B erlin , 
wo H err G oldberger Geheimer Kommerzienrath ist. Den Leip­
ziger Kaufleuten geben H errn  Moffe'S geschäftige Soldschreiber 
den R a th , „mehr Toleranz" zu üben. W er lacht d a?

V or m ir liegt folgendes gedruckte Schreiben:
B erlin  0 .,  10. Sep tem ber 1893.

Gegenüber der durch „W olff's Telegraphen - B u reau" ver­
breiteten M eldung, daß die S taa tsan w altsch aft au f die E r­
greifung Buschhoff's einen P re is  von 500  M ark  gesetzt habe, sind 
w ir auf G rund  telegraphischer Anfrage in der Lage, mitzu- 
zutheilen, daß Buschhoff sich in seinem ständigen D om icil zu 
Köln vollständig unbehelligt au fhält, m ithin jene Nachricht auf 
Erfindung beruht. Redaktion der „Jüdischen Presse".

D r . Hirsch-HildeSheimer.
E s w ar kaum nöthig, daß  H err Hirsch-Hildesheimer sich in 

Unkosten stürzte und die deutsche Presse mit seinen Zuschriften 
überschwemmte. Ich  hätte auch ohne das nicht an eine Belästi­
gung Buschhoff's geglaubt. Aber für die S o lid a r itä t unserer 
jüdischen M itbürger ist es doch ein schönes Zeugniß, daß an 
demselben Tag, wo eine Nachricht auftaucht, sie bereits nach allen 
Richtungen der W indrose hin dem entirt wird. D er Exmetzger 
von Tanten kann sich's am Rinkenphul 12 in Köln wohl sein 
lassen und der W elt Lauf m it geruhigem Behagen verfolgen: 
seine Freunde wachen für ihn und der deutschen Presse ist 
jeden Augenblick bereit, fü r ihn in die Schranken zu treten. 
W äre er „n u r ein Deutscher", es würde kein H ah n  nach ihm 
krähen, und er müßte sich schon sehr au fs B itten  legen, wenn 
Levysohn, S tephany  und Spitz eine klarstellende Notiz au f­
nehmen sollten. S o  aber steht er beschirmt von zwiefachem 
W all, gebildet aus den Stammesgenossen nnd denen, die für 
jüdisches Recht und Vorrecht erbitterte Kämpfe führen.

H err M iguel, der doch sonst kein Unmensch ist, will 55 
gute S teuerzahler B erlin s vernichten! S o  tönt die Klage der 
Caföbesitzer, die fortan  nachts um 12 U hr schließen sollen, dam it 
gewisse D am en nicht dort schmählichen Handel treiben. D ie Noth 
macht bekanntlich erfinderisch. B isher hatte m an geglaubt, die 
Nachtcasös seien lediglich dazu da, um Nachtschwärmern A ufent­
halt zu gewähren. D a s  ist nach den Caföbesitzern eine höchst 
unzureichende Auffassung. D ie NachtcaföS verfolgen lediglich 
ideale Zwecke, wie die Besitzer konstatiren. S ie  dienen in erster 
Linie zur R ettung  von Menschenleben. Leute, die in den K anal 
springen, werden in die Cafös gebracht, um  dort m it M elange, 
einer Schale Schw arz und Eiscrom e zum Leben zurückgebracht 
zu werden. I n  den C afös stärken sich die Aerzte fü r ihre nächt­
lichen G änge, die Leute holen E is fü r die kranken Kinder und 
w as die Cafös sonst noch Nützliches stiften. M an  d arf auf 
weitere Aufklärungen seitens der Caföwirthe gespannt sein. 
Vielleicht erhalten wir noch B elehrung über die kulturhistorische 
Bedeutung der Lokale, wo die Schattenseiten der G roßstadt am 
sichtbarsten in die Erscheinung treten._ _ _ _ _ _ _ _ _  L .

W ie stch Irrsinnige amüstren.
Wie vertreiben die Pensionäre der I r re n a n s ta lt  sich die 

Z e it?  E in Berichterstatter des P a rise r  „ J o u rn a l  des D o b a ts"  
giebt hierüber interessante Auskunft. E r  hat die gesammelten 
N um m ern einer Jrrenzeitung  durchblättert, die unter dem T ite l: 
„D er Gegner des Irre n a rz te s"  in der I r re n a n s ta lt  Bicetre bei 
P a r i s  erscheint und von den Geisteskranken selber redigirt w ird. 
D a s  B la tt  w ird nicht gedruckt, sondern geschrieben und in je 
40  Exem plaren autographisch vervielfältigt. D ie N um m er kostet 
30  C entim es; Reklamen und Annoncen werden zu je 2 F ranks 
aufgenommen. Chefredakteur ist C harles E tlinger, seines Zeichens 
Apothekergehilfe. S e it  zwei J a h re n  hält m an ihn zu Bicetre 
wegen «moralischen I r r s in n s "  eingesperrt. D aß  er die Schärfe 
seines Geistes indessen nicht verloren hat, zeigt seine schrift­
stellerische Thätigkeit.

„D er Gegner des Irre n a rz te s"  nim m t, wie der Titel be­
sagt, den Kampf m it den Irren ä rz te n  auf. Alle Gewohnheiten 
und Eigenheiten der Herren Doktoren werden ins Lächerliche ge­
zogen. Besonders der Direktor der Anstalt, D r . C harpentier, 
dient den Anti-Alienisten a ls  Zielscheibe ihres Witzes. Aber 
nicht n u r diese persönlichen G egner sind den Sticheleien der

schriststellernden I r r e n  ausgesetzt, auch die S ta a tsm ä n n e r F rank­
reichs gehen nicht leer au s . F rüher führte der „Anti-Alienist" 
einen scharfen Federzug gegen G am betta, jetzt zieht er schneidig 
gegen den M inisterpräsidenten D upuy  los. D ies alles in einer 
Weise, die eben nicht toller und auch nicht minder witzig ist, a ls  
diejenige der von frei umherspazierenden Franzosen redigirte» 
B oulevardblätter. Beifolgend ein Pröbchen vom Feuilletonstil 
des „Anti-Alienisten."

„D e r I r re n a rz t  F in  de S ie c le " .
Gestern morgen besuchte mich ein komischer Kauz, natürlich 

ein I r re n a rz t. W ie gefallen Ih n e n  die Irre n ä rz te ?  Ich  finde 
sie allerliebst, selbst wenn sie nichts bringen, w as ja  meistens 
der F a ll ist. Ich  liebe nun einmal ihre fixen Id e en , das heilige 
Feuer, das in ihren Augen blitzt, und ihr nachlässiges Aeußere. 
Fixe Ideen  und blitzende Augen hatte mein Kauz so gut wie 
n u r irgend einer, an Liederlichkeit des Anzuges aber übertraf er 
noch alle anderen. W ie ein Unwetter platzte er m ir ins Zim m er 
herein.

„G uten Tag, wie geh t's?"
„Nicht schlechter a ls  gestern. Und Ih n e n ? "
„Kennen S ie  mich denn?"
„ Ic h ?  Nein, S ie  sind m ir unbekannt".
„Ach ja, ich habe m ir ja den B a r t  stehen lassen, und über­

haup t haben S ie  mich früher noch nicht gesehen".
Dieser letztere G rund  hätte allein genügt. Indessen er­

widerte ich nichts und erkundigte mich nur »ach der Ursache 
seines Besuches.

„Ich  bin der Doktor Bourneville, I r r e n a rz t" ,  antw ortete 
er stolz.

„Ich  habe m ir 's  gleich gedacht".
„Ich  komme zu Ih n e n , weil S ie  ein gescheidter Bursche 

sind und für eine gute Sache gern etw as th u n ."
Ich  verbeugte mich.
„Möchten S ie  lieber verbrennen oder verfau len?" fuhr er 

mich plötzlich an. Ich  w ar verblüfft und stam m elte: „L'.eber 
keines von beiden."

N un erklärte er m ir, daß es sich nur um das Schicksal 
meines Körper» nach dem Tode handle. E r habe ei» neues 
V erfahren erfunden, die Leichen entweder einfach zu verbrennen 
oder verwesen zu lassen.

„ Ich  lasse", so sprach er, „den Leichnam zunächst im Back­
ofen wie Zwetschken dörren und setze ihm dann gewisse S u b ­
stanzen bei, die ihn, wie das N itra t die W atte zu S ch ießbaum ­
wolle, zu einem Sprengstoff machen. M an  bringt ein Z ün d ­
hölzchen daran , und piff, paff, bum ! D a s  D ing  fliegt in die 
Luft. Wie finden S ie  den Gedanken?" — „F in  de S iöc le ."  — 
„Aber das ist nicht alles. Anstatt Ih re n  Körper in einen ein­
fachen Sprengstoff zu verwandeln, kann ich d a rau s  ein ganzes 
Feuerwerk herstellen, mit Raketen, Schw ärm ern, R ädern u. s. w. 
F ü r  arme F am ilien  mache ich zum mäßigen P reise von 30  F ranks 
ein bengalisches Feuerwerk au s dem geliebten Todten. F ü r 
10 000  Franks stelle ich ein Feuerwerk ersten R anges her mit 
allegorischem B ouquet zum S ch lu ß !"  —

„ P ra c h tv o ll!"
„Noch besser, gute P a trio ten  können ihre p rüparirten  

Leichen dem Artillerie-Komitee vermachen. D am it werden dann 
die Kanonen geladen. Welch eine Lust, zehn J a h re  nach dem 
Tode die Feinde Frankreichs niederzukartätschen! Verlockt S ie  
das nicht?"

„Doch, der Vorschlag ist allerliebst, aber mit meinem eigenen 
Leichnam w arte ich lieber noch." —

D a  nahm  der Doktor seinen H ut, lief weg und nannte 
mich einen Schafskopf. Ich  bin nun einm al nicht eilig. S o llte  
einer meiner verehrten Leser aber größere Eile haben, so bitte 
ich ihn, sich an den H errn Doktor Bourneville, den großen G e­
lehrten und I r re n a rz t  von Bicetre, zu wenden." —

C harles E tlinger liebt es, seinen Aerzten allerlei absonder­
liche Einfälle und Erfindungen anzusinnen und hieraus seine 
Feuilletons zu machen. A us den A phorism en, die im „Anti- 
Alienisten" eine ständige Rubrik bilden, wählen w ir folgende: 
„Unfehlbarkeit der I r re n ä rz te :  Jed er Mensch wird oft zur E in ­
sicht kommen, daß er sich im J r r t h u  » befunden habe, ein I r r e n ­
arzt aber wird nie zugeben, daß er sich auch nur ein einziges 
M a l getäuscht habe."

D er U nterhaltungstheil des „Anti-Alienisten" bildet indessen 
bei aller Reichhaltigkeit nicht die Hauptsache der Zeitung. Ernste 
Erörterungen finden hier eine hervorragende S telle .

S o  hat vor kurzem C harles E tlinger einen entrüsteten und, 
wie m an wohl zugestehen m uß, bis zu einem gewissen G rade 
berechtigten Artikel darüber veröffentlicht, daß Irrsinn ige  aller 
A rt eng und beständig zusammengesperrt werden. D a sich der J r r -  

.s in n  vom Menschen auf das Thier übertragen lasse, so meint 
der Verfasser, könne dies auch vom Menschen aus den Menschen 
geschehen. E r klagt die Aerzte an , die nicht genug fü r Jso liru n g  
ihrer P atien ten  sorgen. I n  der Hölle einer Irren an s ta lt, wo 
Tag und Nacht d as  Geschrei der Tobenden widerhallt, könne der 
verständigste Mensch den Verstand verlieren, geschweige denn ein 
arme» krankes Geschöpf. S o  scharf die Aerzte in diesen B lä tte rn  
mitgenommen sind, sind sie doch, wie der Berichterstatter des 
„ J o u rn a l  des D o bats"  erklärt, die H aupt-Abonnenten des „Anti- 
Alienisten." E s  ist anzunehmen, daß sie in der Zeitung der 
Geisteskranken nicht eine U nterhaltung, sondern auch in gewissem 
S in n e  B elehrung finden.
Aeteyrung üver das Wesen der Kholera und das 

Während der
Khokerazeit zu veoöachtende Werhatten.

I . D er Ansteckungsstoff der Cholera befindet sich in den A us­
leerungen der Kranken, kann m it diesem aus und in andere P e r ­
sonen und in die mannigfachsten Gegenstände gerathen und m it 
denselben-verschleppt werden.

Solche Gegenstände sind beispielsweise Wäsche, Kleider, 
Speisen. Wasser, Milch und andere Getränke, m it ihnen allen 
kann auch, wenn an oder in ihnen nur die geringsten, fü r die 
natürlichen S in n e  nicht w ahrnehm baren S p u re n  der A usleerun­
gen vorhanden sind, die Seuche weiter verbreitet werden.



2. D ie Ausbreitung nach anderen Orten geschieht daher 
leicht zunächst dadurch, daß Cholerakranke oder kürzlich von der 
Cholera genesene Personen den bisherigen Aufenthaltsort ver­
losten, um vermeintlich der an ihm herrschenden Gefahr zu ent­
gehen. H iervor ist um so mehr zu warnen, als man bei dem 
Verlassen bereits angesteckt sein kann und man andrerseits durch 
eine geeignete Lebensweise und Befolgung der nachstehenden V o r­
sichtsmaßregeln bester in der gewohnten Häuslichkeit als in der 
Fremde und zumal auf der Reise sich zu schützen vermag.

3. Zeder, der sich nicht der Gefahr aussetzen w ill,  daß die 
Krankheit in sein Haus eingeschleppt w ird , hüte sich, Menschen 
die aus Choleraorten kommen, bei sich aufzunehmen. Schon 
nach dem Auftreten der ersten Cholerafälle in einem O r t sind 
die von daher kommenen Personen als solche anzusehen, welche 
möglicherweise den Krankheitskeim m it sich führen.

4. I n  Cholerazeiten soll man eine möglichst geregelte Lebens­
weise führen. D ie Erfahrung hat gelehrt, daß alle Störungen 
der Verdauung die Erkrankung an Cholera vorzugsweise be­
günstigen.

M an  hüte sich deswegen vor allem, was Verdauungsstörun­
gen hervorrufen kann, wie Uebermaß im Esten und Trinken, 
Genuß von schwerverdaulichen Speisen.

Ganz besonders ist alles zu meiden, was Durchfall verur­
sacht oder den Magen verdirbt. T r it t  dennoch Durchfall ein, 
dann ist so früh wie möglich ärztlicher Rath einzuholen.

5. M an genieße keine Nahrungsm ittel, welche aus einem 
Hause stammen, in welchem Cholera herrscht.

Solche Nahrungsm itte l, durch welche die Krankheit über­
tragen werden kann, z. B . frisches Obst, frisches Gemüse, M ilch , 
sind an Choleraorten nur in gekochten. Zustande zu genießen, 
sofern man über die unverdächtige Herkunft nicht zuverlässig 
unterrichtet ist. Nach gleichen Grundsätzen ist m it derartigen 
Nahrungsm itteln zu verfahren, welche aus Choleraorten her­
rühren. Insbesondere w ird vor dem Gebrauch angekochter M ilch 
gewarnt.

6. Alles Master, welches durch Koth, U rin , Küchenabgänge 
oder sonstige Schmutzstoffe verunreinigt sein könnte, ist strengstens 
zu vermeiden.

Verdächtig ist Wasser aus Keffelbrunnen gewöhnlicher B au ­
art, welche gegen Verunreinigungen von oben her nicht genügend 
geschützt sind, ferner aus Sümpfen, Teichen, Wasserläufen, Flüssen,

sofern das Wasser nicht einer wirksamen F iltra tio n  unterworfen 
worden ist. A ls  besonders gefährlich g ilt Wasser, das durch 
Auswurfstoffe von Cholerakranken in irgend einer Weise ver­
unreinigt ist. Zn Bezug hierauf ist die Aufmerksamkeit vorzugs­
weise dahin zu richten, daß die vom Reinigen der Gefäße und 
beschmutzter Wäsche herrührenden Spülwässer nicht in die Brunen 
und Gewässer, auch nicht einmal in deren Nähe gelangen. Den 
besten Schutz gegen Verunreinigung des Brunnenwassers ge­
währen eiserne Röhrenbrunnen, welche direkt in den Erdboden 
und in nicht zu geringe Tiefe desselben getrieben sind (abessinische 
Brunnen.)

7. Zst e« nicht möglich, sich ein unverdächtiges Wasser im 
Sinne der N r. 6 zu beschaffen, dann ist es erforderlich, das 
Wasser zu kochen und nur gekochtes Wasser zu genießen.

8. W as hier vom Wasser gesagt ist, g ilt aber nicht allein 
vom Trinkwaffer, sondern von allem zum Hausgebrauch dienen­
den Wasser, weil im Wasser befindliche Krankheitsstoffe auch durch 
das zum Spülen der Küchengeräthe, zum Reinigen und Kochen 
der Speisen, zum Waschen, Baden u. s. w. dienende Wasser 
dem menschlichen Körper zugeführt werden können.

Ueberhaupt ist dringend vor dem Glauben zu warnen, daß 
das nur Trinkwaffer als der Träger des Krankheitsstoffes anzusehen 
sei, und daß man schon vollkommen geschützt sei, wenn man nur 
untadelhasteS oder nur gekochtes Wasser trinkt.

9. Jeder Cholerakranke kann der Ausgangspunkt fü r die 
weitere Ausbreitung der Krankheit werden, und es ist deswegen 
rathsam, die Kranken, soweit es irgend angängig ist, nicht im 
Hause zu pflegen, sondern einem Krankenhause zu übergeben. 
Zst dies nicht ausführbar, dann halte man wenigstens jeden 
unnöthigen Verkehr von dem Kranken fern.

10. Es besuche niemand, den nicht seine Pflicht dahin 
füh rt, ein Cholerahaus.

Ebenso besuche man zur Cholerazeit keine O rte, wo größere 
Anhäufungen von Menschen stattfinden (Zahrmärkte, größere 
Lustbarkeiten u. s. w.)

11. Zn  Räumlichkeiten, in welchen sich Cholerakranke be­
finden, soll man keine Speisen oder Getränke zu sich nehmen, 
auch im eigenen Interesse nicht rauchen.

12. D a die Ausleerungen der Cholerakranken besonders ge­
fährlich sind, so sind die damit beschmutzten Kleider und die 
Wäsche entweder sofort zu verbrennen oder zu deSinfiziren.

13. M an wache auch auf das Sorgfältigste darüber, daß 
Choleraausleerungen nicht in die Nähe der Brunnen und der 
zur Wasserentnahme dienenden Flußläufe u. s. m. gelangen.

14. Alle m it dem Kranken in Berührung gekommenen Gegen­
stände, welche nicht vernichtet oder desinfizirt werden können, 
müssen in besonderen Desinfektionsanstalten vermittelst heißet 
Dämpfe unschädlich gemacht oder mindestens 6 Tage lang außer 
Gebrauch gesetzt und an einem trockenen, möglichst sonnigen, 
luftigen O rt aufbewahrt werden.

15. Diejenigen, welche m it dem Cholerakranken oder dessen 
Bett und Bekleidung in Berührung gekommen sind, sollen die  ̂
Hände und die etwa beschmutzten Kleidungsstücke alsbald des!"-'  ̂
ftziren. Ganz besonders ist dies erforderlich, wenn eine Ver- j 
unreinigung m it den Ausleerungen des Kranken stattgefunden 
hat. Ausdrücklich w ird  noch gewarnt, m it ungereinigten Händen 
Speisen zu berühren oder Gegenstände in den M und zu bringen, 
welche in Krankenräumen verunreinigt sein können, z. B . M  
und Trinkgeschirr, Cigarren.

16. Wenn ein Todesfall e in tritt, ist die Leiche sobald als 
irgend möglich aus der Behausung zu entfernen und in ei" 
Leichenhaus zu bringen. Kann das Waschen der Leiche nicht im Leo 
chenhause vorgenommen werden,dann soll es überhaupt unterbleibe"-

Das Leichenbegängniß ist so einfach als möglich einzurichten. 
D as Gefolge betrete das Sterbehaus nicht und man betheilig* 
sich nicht an Leichenfestlichkeiten.

>7. Kleidungsstücke, Wäsche und sonstige Gebrauchsgege"' 
stände von Cholerakranken oder Leichen dürfen unter keinen 1l"'° 
ständen in Benutzung genommen oder an andere abgegeben 
werden, ehe sie nicht desinfizirt sind. Namentlich dürfen sie via? 
undesinfizirt nach anderen Orten verschickt werden.

Den Empfängern von Sendungen, welche derartige Gegen' 
stände aus Choleraorten erhalten, w ird dringend gerathen, die­
selben sofort womöglich einer Desinfektionsanstalt zu übergebe" 
oder unter den nöthigen Vorsichtsmaßregeln selbst zu des in fiz irt'

Cholerawäsche soll nur dann zur Reinigung angenommen 
werden, wenn dieselbe zuvor desinfizirt ist.

18. Andere Schutzmittel gegen Cholera, als die hier gs' 
nannten, kennt man nicht und es w ird vom Gebrauch der i" 
Cholerazeiten regelmäßig angepriesenen medikamentösen Schuh'
m ittel (C holeraschnaps u. s. w .) abgerathen._____________

M r  die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m d r o w s k i  in Thor"'

Holzverkaufs-Bekanntmachung
F ü r die Königliche Oberförsterei Kirschgrund sind in  dem W interhalb­

jahr 1893/94 folgende Holzversteigerungstermine anberaumt, welche vor­
mittags 9 Uhr beginnen.

D atum
O rt d. Versteigerungs­

Term ins Belauf
Es kommt zum V er­

kauf

17. November 1893 
12. Januar 1894 

9. Februar „
2. M ärz „

15. Dezember 1893 
26. Januar 1894 
23. Februar „
16. M ärz

im  RkutlinF'schen 
Gasthause 

in  G r. Neudorf

im  StonAol'schen 
Gasthause 

in  Tarkowo Hld.

Säm m t­
liche

K iefern-N utz- und 
Brennholz.

1.
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8 .

auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.
Zahlung kann an den im Term in  anwesenden Rendanten geleistet iverden. 
D ie  übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizita tion be­

kannt gemacht.
E i c h e n a u  den 13. September 1893.

D e r Forstmeister.
v o n  ^ I t - 8 t a t t v r l » v 1 a i .

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Hverlörsterei Airschgrund.

Alk 22. September 1893 von vormittags 9 Uhr ab
sollen im  Stvllßvi'schen Gasthanse i» Tarkowo Hld. bei G r. Neudorf aus 
dem Einschlage sämmtlicher Beläufe

1295 Rm. Kiefern-Kloben,
4 „  Aspen- „

331 „  Kiefern-Knüppel,
4 „  Aspen- 
4  „  Kiefern-Stubben,

200 „  „  -Reisig III. Kl.
öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.

E i c h e n a u  den 13. September 1893.
D e r Forstmeister.

Der zu rd. 3500 M ark veranschlagte 
Neubau eines Montirungskammergebäudes 
beim Zwischenwerk IV«. hierselbst soll öffent­
lich in einem Lose verdungen werden und 
ist hierfür Termin am Dienstag den 19. 
September 1893 vormittags 11 Uhr in 
meinem Geschäftszimmer anberaumt. Eben- 
dort liegen die Verdingungsunterlogen zur 
Einsichtnahme der Bewerber aus, können 
die Verdingungsansckläge gegen Zahlung 
der VervielfältigungSgebühren in Höhe von 
1,5 M ark entnommen werden und sind die 
Angebote wohlverscklossen und mit bezeich­
nender Aufschrift versehen rechtzeitig einzu­
reichen. Nachgebote werden nicht ange­
nommen. Zuschlagsfrist 3 Wochen; unter 
Umständen wird der Zuschlag im Termin 
ertheilt. Bewerber können dem Termine 
beiwohnen.

Garnisonbauinspektor K. ttsokkokk.

Das alte Schulhaus
mit circa 6 Morgen Land beabsichtigen w ir 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.

S c h ö n w a l d e  den 13. September 1893.
Der Gemeindevorsteher.

Kux.
Weiße und farbige

O e f e n
mit den neuesten Ornamenten, in guter 
Q ualität offerirt billigst die Ofenfabrik von 

8 » Io  Brückenstr. 18.

PhitiMphischts Atklitt.
KsU8e L L s rs le n L e n ,

U M "  Schloßstraße 14 "
vi8-ä-vi8 dem Schützengarten.

Aus Anlaß eines Falles bringen w ir die 
88 3 und 4 unserer Gasanstaltsbedingungen, 
welche folgendermaßen lauten:

8 3.
Gaseinrichtungen dürfen nur durch die 

Gasanstalt ausgeführt werden.
Ohne Genehmigung der Gasdeputation 

ist z. Z. niemand berechtigt, irgend welche 
Arbeiten an einer Gasleitung auszuführen. 
Die Gasanstalt behält sich vielmehr das 
Recht vor, sämmtliche Gasleitungen sowie 
deren Reparaturen, Aenderungen und V er­
größerungen in der Erde und in den H äu­
sern durch eigene Arbeitskräfte und in der 
Regel selbst zu lieferndes M aterial nach 
eigenem Ermessen ausführen zu lassen, 
wobei indeß etwaige Wünsche des Bestellers 
möglichst berücksichtigt werden sollen.

8 4.
Folgen einer Nichtbeachtung des 8 3.
Sollte eine Zuwiderhandlung gegen die 

Bestimmungen des 8 3 stattgefunden haben, 
so ist die Gasanstalt ohne jedes gerichtliche 
Verfahren berechtigt, die Gaslieferung durch 
Verschließung der Rohrleitung so lange ein­
zustellen, bis die vertragswidrig ausgeführte 
Arbeit von ihr geprüft und erforderlichen­
falls in Stand gesetzt ist. Der Hauseigen­
thümer und der Gasabnehmer haben den 
von der Gasanstalt hiermit beauftragten 
Arbeitern dies ohne weiteres zu gestalten, 
die daraus entstehenden Kosten trägt der 
Inhaber der Gasleitung.

Ferner für den bevorstehenden Umzugs­
termin:

8 15-
Aufgabe von Gasbeleuchtung.

Wer ein Lokal aufgiebt, in dem bis dahin 
Gas gebrannt hat, muß dies im Comptoir 
der Gasanstalt schriftlich anzeigen, unter­
bleibt diese Meldung, so bleibt der Be­
treffende für die etwaigen Folgen dieser 
Versäumniß verantwortlich.

Wer dagegen eine, von einem anderen 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat sich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung zu 
verschaffen, ob die Kosten sowohl für die 
Gaseinrichtung, wie auch für das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe für den 
Gasmesser bezahlt sind, widrigenfalls er für 
die etwaigen Reste als Schuldner haftet, 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß.
_______Der Magistrat._______

ZurAbholung vonMter
zum und vom Bahnhof empfiehlt sich

Spediteur HV » o v t t e l r v r ,  
Inhaber : k>aul Kfevee, 

Brückenftratze 5.

Lovkurs - Ausverkauf
4 ^lisadsllislrassk 4 neben feok^eelc.

Das Lager besieht noch aus

Kilo-, Wtlß- und Wollmiltt», Hiitkii ktl.
Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dagewesenen billigen P re 'N ' 

(Schaufenster beachten)!! Tischtücher,'Stück 90, 120 und 160 Ps. Servietten, Stück s  
30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücker, 50 --80  4>' 
Flanell, Meter 45—60 Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) Echter Seidensammet, Meter 2,25 ^  ' 
(Fabrikpreis 3,25 Mk.) Große sckwarzseidene Kravatten von 10 Pf. an. 5 Dutze" 
Wäscheknöpfe für 10 P f. Puppen von 10 Pf. an. Schürzen von 20 Pf. an.

Damenmäntel (kleiner V e rra th ), 3 ,3 0  M k . Stück.
4 Elisabethstratze 4 im Konkurs-Ausverkauf.

Lebensversicherungsbank s. D. zu Gotha.
Die Vertretung dieser ältesten und größten deutschen Lebensversicherung^ 

anstatt verwalten ,
in  Thorn: OIselLOvvskt. Schulstraße20,1., (B ro m b . Borst.)
„ Culmsee. t). v.

Dieselben erbieten sich zu allen erwünschten Auskünften.

pi'vlsgslri'üiir s. ck.Lusstsll. längs- 
8UMi1i. U-Xäfpok'pll. Stuttgart lSSU.

pbönix-k'omallv
ci. siir-Lxs rsslls, svlt lstirsn d«. 

nütn-ts n. in ssinorWirkung unlldse« 
trotten« Ickittsl 2 nr j?ll6Fs n. Ls. 
tvräsrunß sinss vollsri u. stsrLso 
U««r- rinci Ssrtv,ueti8vs. — Li^olg 
gsrsntirt. — DiloUss > ru L NEIo
O ^ l r i ' -  I I o x » x » s ,

psrtllmsri« - fsdrik, '—
«LK 1.IN  S .V ., Ltisi-Iottön - Ltrssss 8 L

Zu  haben bei z . Itvvrwsvi»,
K itt  O o lw n  mit 2 angrenzenden Zimmern 
z /lu  - " v i l l  vom I .  Oktober zu vermiethen. 

Altstadt. M arkt 16. V . Su888.

Ulanen- u. Gartenstraßen-Ecke
Herrschaft!. Wohnung» bestehend aus 9 
Zimmern mit Wasserleitung, Balkon, Bade­
stube, Küche, Wagenremise, Pferdestall und 
Burschengelaß sofort zu vermiethen.
__________________vaviä karous l.ewln.
HLrückenstraße Nr. 10 ist die 1. Etage, 
^  vom 1. Oktober d. Js. ab zu ver­
miethen. 1llllU8 UU86l.

M ' 8  A M s M N ,  lü lM fllikIten Niki lillsliönulkn.

Killig8is, eleganteste uncl pealitkoliste VVäsoke
18t vait W e k s lv 'k 'k  üdoi'LOZON und in ^olK6 d6886N von 4 t6intzn̂ vä3o1i6 

niellt «u untoi^odeiäen. doder XrriAon kann eine ^Vooko §6tra.A6n 
^veräon, ^vird naok dova Oekrauok v̂sAAÔ vorlen und ko8tot Kanin da.6 

^Vascrklokn eines leinenen.

V o rrä td iA  in b e i:

f. lVlenrel, llilax kraun.

Eine kleine zamlienlnohnung
im Hause Breitestraße N r. 37. drei Zimmer, 
Küche, Zubehör mit Wasserleitung, ist vom 
1. Oktober ab zu vermiethen.

t ) .  v  V I v t r l e l L  L  80I11».

^  Zu vermiethen:
Gerechtesir. 30 Geschäfts­

keller für 200 Mk.
Lk Bur.-Vorst.,

Culmerstr. Nr. 11, 1 T r. links, 
General-Bevollmächtigter.

zu vermiethen in Mocker Bergstr. 42.

^ freundliche Wohnung, 2. Etage, vom 1. 
^  Oktober zu verm. Kolrv, Breiteste. 30.

l Hofwohnung
1 T r. 2 Z im m -r, Knbinet, helle Kücbe, i 
verm. ___________ L!i8abk1b8lr.^> -

E in  möblirtes Zimmer
liebst Kabinet von sofort zu verm ied  
Neustädt. Markt 23, I I .  ____--

4 Zimmer, ,
Gerbeistr. 3 l,  2 Tr. vermischet 5. ätepb ^

i^ in  fein möblirtes Zimi>lt>
nebst Kabimt und Burschengelaß 

Bachestraße 12, bisher von einem 
bewohnt, ist veisetzungshalber vom K 
tober zu verm. Näh. Strobandstr. 13,

Zlvei gut niöblirte Uchlungk»,
je zwei Zimmer. Bursch^ 
gelah und auch Stallungen 
je zwei Pferden, unweit be> 
Ulanen- und Pionierkaserne»' 
hat zu vermiethen

M r ,  Gerichtsvollzieher,
Cnlmerstraße 20.

Möblirtes Zimmer z. v. Gerstenstr. 14

Ein Laden,
des Uhrengeschäft betrieben wird, nebst ^  
grenzender W ohnung ist todeshalber vor 
1. Oktober cr. zu vermiethen
_________________Heillgegeiststraße 13^
Sep. geleg. möbl. Zim., 1 Tr., Schloßstr. 4 ^ ^  

Eine renovirte Mittelwohnuna 
ist v. sof. z. verm. ss. v. Kokitzl8l(a, Breite s  
LsHöbl. Zimmer n. Kabinet, nach vorn 

legen, ist mit auch ohne Beköstign"^ 
auch Burschengelaß, von sogleich für eine 
billigen Preis zu beziehen beim

Uhrmacher IttcRi»»», Brückenstraße 27^-

Möbl. Zimmer nebst Kabin^
zu verm._________ Tuchmackerstr. N r . ^ >^

Lin b>8 rviei möblirts Ämme''
für 1— 2 Herren von sofort billig zu 
miethen Gerstenstraße N r .  17, h arte r ^  

meinem Hause K ro m d e rg e rs tr . ^  
^  sind vom 1. Oktober, event, eine soglem,

2 herrschaftliche Wohnungen
nebst Burschengelaß, Pferdestall rc. zu uer' 
miethen. ääels lUajewslc-

Druck und Berlaa von L. DombrowSki in Thorn.


